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Deutſches Reich.
Daß die Verſtärkung des Hundert-Millionenfonds für

Anſiedelungszwecke in Poſen und Weſtpreußen um aber-
mals Hundert Millionen den Beifall der linksliberalen Preſſe nicht
nden würde, war vorauszuſehen Dieſe Preſſe fließt W ſeitSrkn von der Behauptung über, daß der landwirthſchaftliche

e e ſich überlebt habe und durch mittlere und
kleinere Wirthſchaftsbetriebe erſetzt werden müſſe, und die An
ſiedelungskommiſſion hat zwar die Aufgabe, Latifundien, welchezum Verkauf gelangen, weil ihre Beſtger in wirthſchaftliche

Schwierigkeiten gerathen ſind, in mittlere und kleinere Land-
wirthſchaftsbetriebe zu vertheilen, man müßte daher eigentlich
znnehmen, daß die linksliberale Preſſe mit dieſer ihrer
Thätigkeit ſympathiſiren müßte auch kann man doch kaum
annehmen, daß ſie dieſer Thätigkeit ihre Sympathie
aus dem Grunde entzieht, weil es deutſche Bauern ſind, welche
von der Anſiedelungskommiſſion auf ehemaligem Gutsland an
geſiedelt werden. Aber es handelt ſich eben um eine Maß
nahme, deren Urheber Fürſt Bismarck war; und ſo ſcheint denn
der linksliberalen Preſſe das, was ſie ſonſt gefordert und be
fürwortet hat, an der Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion
theils unnütz, theils ſogar ſchädlich. Die Gründe, mit denen
ſie die Fortführung des Anſiedelungswerkes bekämpft, ſind
freilich ungewöhnlich dürftiger Art. Die Einen behaupten, daß
die polniſchen Großgrundbeſitzer, denen die Anſiedelungskommiſſion
ihre Beſitzungen zu guten Preiſen abgekauft habe, ſich ſofort
wieder, und zwar als wohlhabende Leute, in den Oſtmarken
angekauft hätten. Das mag in dem einen oder anderen
Falle vorgekommen ſein, aber dieſe Fälle bilden thatſächlich
und der Natur der Sache nach nur ganz verſchwindende Aus-
nahmen. Die meiſten Beſitzer der von der Aunſiedlungs
kommiſſion angekauften Güter befanden ſich in ſo ſchwieriger
wirthſchaftlicher Lage, daß ſie wenig oder gar nichts aus ihrem
Verfall gerettet haben und ſchon aus dieſem Grunde an den
Ankauf anderer Beſitzungen nicht denken konnten. Wie die
Statiſtik nachweiſt, hat ſeit der Errichtung der Anſiedelungs
kommiſſion in Wirklichkeit eine Verminderung des polniſchen
Großgrundbeſitzes ſanzefunden- Die „Freiſinnige Zeitung“
endlich weiſt darauf hin, daß die Zahl der jährlich ange
ſiedelten Deutſchen im Durchſchnitt nur o Proz. polniſchen
Bevölkerung betrage, während dieſe ſich von Jahr zu Jahr
um etwa 1 Proz. vermehre. Dieſe Rechnung iſt, wenn
man den heutigen Stand der Arnſiedelungen anſieht,
an ſich unrichtig. Die Zahl der Anſiedler beträgt
jetzt nicht 1, ſondern 2 aufs Tauſend der polniſchen Bevölkerung.
Vor allen Dingen iſt dabei gänzlich überſehen, daß, wie die
polniſche, ſo auch die deutſche Bevölkerung in den zweiſprachigen
Landestheilen jährlich ungefähr um 1 Proz. wächſt und daß
ihr Verhältniß ſich daher gegenüber der polniſchen Bevölkerung
weſentlich beſſert, wenn zu dem natürlichen Zuwachs noch ein
ſolcher in Höhe von 20 Proz. desſelben durch deutſche Ein
wanderung hinzutritt. Jm Uebrigen aber könnte man aus dem
Einwande der „Freiſ. Ztg.“ höchſtens den Schluß ziehen, daß
es nothwendig iſt, das Anſiedelungsgeſchäft mit verſtärkten
Mitteln und in raſcherem Tempo durchzuführen, als es bisher
geſchehen iſt. Sicher werden die Bedenken, welche in der links-
liberalen Preſſe jetzt gegen die geplante Verſtärkung des Hundert
MillionenFonds erhoben werden, die Staatsregierung in ihren
wohlerwogenen Anſichten nicht irre machen.

Die meiſten Blätter beſchäftigen ſich in den letzten Tagen

mit einer Schrift, die kürzlich im Verlage von S. Hirzel erſchienen iſt und den Reichsgerichtsrath a. D. Mſitelſadt

zum Verfaſſer hat. Sie führt den Titel „Vor der Fluth“
und beſteht aus „ſechs Briefen zur Politik der deutſchen
Gegenwart“. Sie wird von der demokratiſchen a als eine
That geprieſen, und man jubelt in dieſen antinationalen Kreiſen,
daß dem neuen Deutſchen Reiche endlich einmal derjenige
urkräftige Naſenſtüber verſetzt worden ſei, den es ſchon längſt
verdient habe. Nur um dieſes Geſchreies der Demokraten
willen ſei auch an dieſer Stelle noch auf die Schrift zurück
gekommen, die zwar eine ſehr geſchickte literaxiſche Leiſtung,

aber nichts weniger als ein Ereigniß iſt.Den Grundzug der Schrift bildet der alte recht philiſterhafte
ug des Nörgelns ſowie die geiſtreich ſich geberdende

Schwarzſeherei; kurz die Eigenſchaften, welche als beſondere
Kennzeichen des alten deutſchen Michels galten und die man ſeit dem
großen Kriege von 1870 endlich glücklich eingeſargt glaubte!
Herr Mittelſtädt bricht über Alles in Deutſchland von den
höchſten bis zu den unterſten Ständen, ſowie über alle Arbeit
in politiſcher Hinſicht, die von dem heutigen Geſchlecht geleiſtet
wird, rückſichtslos den Stab. Er ſpricht über das Unfertige
des heutigen Reichsverbandes, über das kritiſche Schwanken
zwiſchen der unitariſchen und der altpreußiſchen Politik,
über den Konſtitutionalismus als Uebergangsform vom
Königthume zur Vraolksherrſchaft, über die Zer-
fahrenheit und Verfahrenheit des Reichsparlamentarismus,
über die Nothwendigkeit monarchiſcher Wehr dagegen,
über die ſteigende demokratiſche Fluthwelle, über die
s des politiſchen e durch wirthſchaftlicheIntereſſen und Konflikte, über das „Phantom“ des ſozialen
Königthums, über den Niedergang chriſtlicher Weltanſchauung,
über den unlösbaren Zwieſpalt zwiſchen ihr und der heutigen
Naturkenntniß, über die Nothwendigkeit des religiöſen Jn
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daran, ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen. Wenn
hohe geiſtige Bildung nicht beſſer angewendet
zu werden vermag, als dasſelbe zerſtörende Werk wie die
Sozialdemokratie und ihre Genoſſen zu thun, dann hat dieſe
Bildung wenig praktiſchen Werth. Herr Mittelſtädt erklärt zwar
an verſchiedenen Stellen, nicht bloß in der Negation verharren
zu wollen es geht ihm indeſſen wie mit ſeiner monarchiſchen
Geſinnung, die er, wie er verſichert, ſich treu bewahrt hat.
Nachdem ſeine Ausführungen über die Perſon des Monarchen
mit Jubel von der Sozialdemokratie abgedruckt worden ſind,
wird er wohl einſehen, daß er der Monarchie mit ſeiner
Schrift einen ſchlechten Dienſt erwieſen hat. Aber vielleicht
hat das Buch wenigſtens das eine Gute, daß Mancher, der
bisher ſein politiſches Tagewerk ſchon gethan zu haben glaubt,
wenn er ſeinem Peſſimismus freien Lauf gelaſſen, doch vielleicht
zur Beſinnung kommt und ſich fragt, ob es denn auf dieſem
Wege, dem Wege öder, liebeleerer Kritik, den ein großer Theil
der Deutſchen eingeſchlagen, wirklich noch weiter geht, ob es
nicht eines jeden Mannes würdiger iſt, ſtatt beſtändig die Fehler
der Zeit hervorzuheben, lieber an dem Bau des Reiches,
an dem es noch ſo Vieles zu thun giebt, in ehrlicher politiſcher

Arbeit von Tag zu Tag 1 mitzuwirken. Bei
ſolcher ehrlichen Arbeit aber vergeht der Peſſimismus von ſelbſt,
denn in ſeiner eigenen Wirkſamkeit lernt man auch die Arbeit
Anderer achten und milde und gerecht zugleich beurtheilen.

Ueber die Gehälter im auswärtigen Dienſt wird der
„M. Allg. Ztg.“ geſchrieben Entſprechend den hohen Anforderungen,
welche an die Botſchafter, Geſandten, Miniſterreſidenten, General
konſuln und Konſuln in geſellſchaftlicher Beziehung geſtellt werden,
iſt die Dotirung der Stellen eine erheblich höhere, als diejenige der
höchſten Reichs- und Staatsbeamten. Zur Zeit beſitzt das Deutſche
Reich acht Botſchafter: in Oeſterreich-Ungarn, Rußland, Groß
britannien, Frankreich, Jtalien, Spanien, Türkei und den Vereinigten

differentismus deutſcher Staatsgewalt, über die Verſumpfung Den W e m gend e n h e ehe e h le et Bee n gen Malegang monarchiſchen Prinzips, über die unp Mittel keldenten fungiren in Siam, Venezuela, Guatemala, Peru, Luxem-
undeutſche Politik, und er hält dabei jedes Mittel dhurg, Mexiko, Haiti, Chile und Eeuador. Die höchſten Einnahmen
dem allgemeinen „Gräuel zu ſteuern, für abſolut beziehen die Botſchafter in Petersburg und London, nämlich neben
nutzlos Doch nein ſein Hausmittelchen hat freier Dienſtwohnung je 150 000 Mk. die Botſchafter in Paris,
auch er bereit. wenn die Pille auch Manchem Konſtantinspel und Wien erhalten 120000 Mk. und diejenigen zu
etwas bitter ſchmecken möchte; es beſteht iu einem unge Ndm, Waſhington und Madrid je 100000 Mk. ſämmtlich bei freier
heuren „reinigenden“ Kriege!!! Erſt wenn Mord,
Brand und Todtſchlag über die deutſchen Gauen hingezogen
ſind, kann ſich wieder etwas herausentwickeln, was den Jdeen
des Herrn Mittelſtädt entſprechen könnte. „Und was er ſpricht,
iſt Geißel, und was er ſchreibt, iſt Blut!“ Dies Citat Uhlands
dürfte wohl hier zeitgemäß wieder angewendet werden. Wer
im Geiſte Herrn Mittelſtädt gleich einem zweiten Richard II.
durch Blut und Gräuel in einſamer Größe dahinſchreiten ſieht,
den überkommt heimlich ein ſtilles Dankgefühl, daß das Geſchick
uns bis dato gnädig davor bewahrt hat, von derartigen deutſchen
Gelehrten regiert zu werden. Plato ſagt zwar, die Welt würde
erſt beſſer werden, wenn ſie von Philoſophen geleitet würde,
aber vor ſolchen Philoſophen könnte Einem denn doch angſt
und bange werden. Jn einem Falle müßte freilich Herrn
Mittelſtädts Anſichten von der Nichtigkeit der politiſchen Arbeit
des heutigen Deutſchen Reiches Recht gegeben werden, wenn
nämlich dieſe Arbeit wirklich aus einer ſo troſt- und freudloſen
Geſinnung heraus gethan würde, wie ſie den Autor des Werkes
„Vor der Fluth“ beſeelt. Wer nichts mehr lieben und
nichts mehr verehren kann, der thäte allerdings weiſer

Dienſtwohnung. Unter den Geſandten ſind die höchſtdotirten diejeniger

in China, n und Japan mit 60000 Mk. Jahres
gehalt; dieſen am nächſten kommen der deutſche Geſandte
in Braſilien mit 53 000 Mark und derjenige von Argentinien
mit 48 000 Mk. weiterhin folgen die in Holland mit 43 000 Mk., i
Liſſabon, Athen, Brüſſel mit 40 000 Mk., in Bern mit 36 000 Mk. und
in Belgrad und Marokko mit 30 000 Mk. Die Geſandten in Peking,
Tanger, Tokio, Teheran und in Holland haben freie Wohnung. Die
Gehälter der Miniſterreſidenten bewegen ſich zwiſchen 40 000 Mk.
und 24 000 Mk. Die erſtgenannte Gehaltsſumme wird nur in
Mexiko erreicht 35 000 Mk. erhalten die Miniſterreſidenten in Caracas,
Guatemala, Lima, Santa Fé de Bogota und Santiago, 35 000 Mk. der
jenige in Bangkok, 30 000 Mk. der in Port au Prince und 24000 Mk.
der in Luxemburg. Von den 19 Generalkonſulaten befinden ſich ein
zelne am Sitze der Botſchafien, bezw. Geſandtſchaften; die
Gehälter ſchwanken zwiſchen 48 000 Mk. in New York und
20 000 Mk. in den Städten Amſterdam, Antwerpen, Barcelona.
Konſulate (Berufskonſulate) ſind in 59 hervorragenden Plätzen die
höchſte Gehaltsklaſſe erreichen die Konſuln in San Franzisko,
Havana und Pretoria mit 30090 Mk. die geringſten Gehälter
betragen 10 000 Mk. in Fiume und 12 000 Mk. in Beigrad, Bukareſt
Jaſſy. Zu bemerken iſt noch, daß der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts nur 36000 Mk. nebſt 14 000 Mk. Repräſentations

Wie es in Halti ausſieht-
Vor zwei Jahren kam ich auf einer Rundfahrt durch die

Antillen auch nach der Neger Republik Harti, und da dieſes Muſter
land gegenwärtig wieder einmal von ſich reden macht, ſo werden
meine damaligen Beobachtungen heute von doppeltem Intereſſe ſein.
PortauPrince, die Hauptſtadt der Republik, liegt im Jnnern einer
weiten Bucht an einer Stelle, wo ſich die im Allgemeinen gebirgige
Küſte abflacht und ſo Raum zur Anlage einer großen Stadt bietet.
Dieſer Raum iſt jedoch nur zum Theil mit Häuſern an
n im Uebrigen drängt ſich Baum an Baum, und die üppige
Irwaldpracht zeigt, wie dieſer Boden tauſendfältige Frucht tragen
würde, wenn die Bewohner des Landes ſich nur die geringſte Mühe
mit der Bebauung des Bodens geben wollten. Dies thun ſie aber
ſelbſtverſtändlich nicht, den philoſophiſchen Traditionen der Negerraſſe
getreu, wonach Alles in Ordnung iſt, ſo lange der Magen nicht
knurrt. Und der Magen knurrt hier ſelten oder nie, denn die über

Menge der Fruchtbäume ſchützt die Hartier ſelbſt ohne Arbeit
or Hunger.

Als uns das Boot an das Land gebracht hatte, beſtiegen wir
ein höchſt fraglich ausſehendes Fuhrwerk, gezogen von einem noch
fraglicher ausſehenden Klepper ſpaniſcher Raſſe (Ahnfrau t
und gelenkt von einem Burſchen, der halb wie ein Faulenzer, hal
wie ein Straßenräuber ausſah. Wir ſagten ihm, er ſolle uns
die Sehenswürdigkeiten der Stadt zeigen, und der Kaſten
klapperte los.

Von allen ſchlechten Straßenpflaſtern, die ich je geſehen, muß
ſch dem von Portau Prince die Palme zuerkennen. Gar kein Pflaſter
wäre ganz erheblich beſſer. Seit der Fründyn der ſchwarzen
Republik kann kein Pflaſterſtein mehr gelegt und kein Abzugskanal
mehr gegraben worden ſein. Bald rollt ein Kutſchenrad über einen
icken Stein, bald ſinkt es tief in ein Schlammloch hinab. Tiefe,
chmutzige Gräben ziehen ſich quer über die Straßen, dicke Baum
lötze und Steine umher, und aller Abfall und Kehricht wird z

einfach auf die Straße geworfen. Die Häuſer ſind zumeiſt zweiſtöcki

und das zweite Stockwerk ruht auf hölzernen Pfeilern und geht über
den Seitenweg, auf dieſe Art eine ſchattige Promenade ſchaffend. Vor
jeder Hausthür lungern Männer, Weiber und Kinder halbnackt
herum, kein Menſch ſcheint an Arbeiten zu denken, ſelbſt zum Grüßen
ſind ſie zu faul. Der weitaus größte Theil der Bevölkerung geht
barfuß, die reicheren Leute tragen Sandalen oder aus Amerika im
i. Schuhe. Die Frauen ſind menſchenfreundlich genug, ihre

eize hinter einem dünnen, hellen Gewande zu verbergen, das den
Körper loſe umgiebt, und laſſen nur ihre durchgängig häßlichen Ge-
ſichter ſehen. Als Kopfbedeckung dient ihnen ein großer Strohhut,
den ſie aber häufig an einer Schnur hängend tragen, denn alle Laſten
werden auf den Köpfen der Weiber fortgeſchleppt, und dabei iſt ihnen
der Hut natürlich im Wege.

Die Franzoſen hatten in Portau Prince eine ganze Anzahl ſtatt
licher Steinbauten errichtet, aber die Hartier, die ſich ihre Zeit haupt-
ſächlich damit vertreiben, daß ſie Reoolutionen machen wenn ſie
einmal ausnahmsweiſe nicht ſchlafen haben einen Heidenſpaß an
„Freudenfeuern“, und man kann ſagen, daß die Hauptſtadt der

Harti aus elenden Wohnſtätten und prächtigen Ruinen
beſteht.

Die einzigen anſtändigen Häuſer in Port-auPrince ſind die Ge
ſchäftslokale der europäiſchen Kaufleute, die zumeiſt Deutſche ſind,
und das Palais National, worin der Präſident wohnt. Beſonders
auffallend iſt die ungeheure Zahl der Soldaten, die man in Port-
au Prince und in der Umgebnng ſieht. Faſt jedes Eckhaus in der

iſt eine militäriſche Station, wo einige zwanzig roſtigeewehre, theils mit, theils ohne Bajonett, an der Wand ſhen, und

einige zwanzig Soldaten, theils mit, theils ohne Uniform, am Boden
liegen, ſchlafend, rauchend und Karten ſpielend. Eine verkommenere
Geſellſchaft als dieſes Militär kann man ſich nicht gut vorſtellen.
Vor unſerm Wagen präſentirten ſie jedesmal das Gewehr und kamen
dann heran, um uns anzubetteln, ohne ſich um ihre Offiziere zu
kümmern, die ihrerſeits lächelnd zuſchauten. Dieſe verlotterte Räuber-
bande iſt aber die Säule, auf welche der Präſident ſich ſtützt, und
die r Waten ſind die einzigen Beamten, die regelmäßig bezahlt
werden.

Wir kamen auf unſerer Fahrt am Kirchhofe vorüber und fragten
erſtaunt, was die außerhalb der 3 aufgeſtellten zahl
reichen Leichenſteine zu bedeuten hätten. Unſer Kutſcher erwiderte
„Ce sont les fusillés (Das ſind die Erſchoſſenen!“) Was dieſe
Antwort zu bedeuten hatte, erfuhr ich erſt am nächſten Tage die
ganze „Geſellſchaft“ von Harti mit dem Präſidenten an der Spitze

unſer Schiff, die „Columbia“ von der Hamburg- Amerikaniſchen Ge-
ſellſchaft, beſuchte, das wegen ſeiner Größe und luxuriöſen Einrichtung
das Erſtaunen dieſer hohen Herrſchaften erregte. Dieſer Beſuch war
über die Maßen komiſch. Der Präſident ſelbſt trug einen einfachen
Gehrock und ſah ziemlich anſtändig aus, aber die ihn begleitenden
Miniſter und Hofbeamten waren die putzigſten Kerle von der Welt.
Sie ſtaken in den herrlichſten Uniſormen, die je des Schneiders
kühner Geiſt erdacht und ausgeführt hat. Dazu denke man ſich die
ſchwarz glänzenden Negergeſtchter mit den dicken Lippen und den
grinſenden Zähnen Es war die luſtigſte Cirkusvorſtellung, der ich
je m habe.it dem Präſidenten und ſeinem Gefolge kam eine große
Schaar vornehmer Hartier mit ihren Damen an Bord, und ich be
nutzte die Gelegenheit, mich über die Zuſtände in der Republik etwas
näher zu unterrichten. Unter den vornehmen Damen von Haxrti be
finden ſich viele, die weißes Blut in den Adern haben und von den
alten franzöſiſchen Anſiedlern abſtammen. Sie kleiden ſich ſehr
elegant nach Pariſer Mode, und daſſelbe thun die Herren, die auch
zumeiſt einige Jahre in Paris zugebracht haben. Sie ſprechen ein
reines, verſtändliches Franzöſiſch, und der ſonſt in Harti übliche
Negerdialekt iſt in der „Geſellſchaft“ ſtreng verpönt. Was mir die
Leute, die übrigens im höchſten Grade zuvorkommend und liebens-
würdig in ihrem Benehmen waren, von den geſetzlichen und poli
tiſchen Zuſtänden ihres Vaterlandes erzählten, klang nicht ſehr er
baulich, und es iſt gut, daß kein Weißer Bürger von Harti werder
darf und ich ſomit nie in Verſuchung kommen kann, General,
Admiral oder Miniſter in der Negerrepublik zu werden. Das

731 der „Füſilirten“ vor der Kirchhofsmauer wurde mir
jetzt klar

Wenn dem Herrn Präſidenten irgend ein Bürger mißliebig oder
gefährlich wird, ſo läßt er ihn in der Nacht aus dem Bette holen,
an die Kirchhofsmauer ſtellen und erſchießen. Das iſt einfach und
wirkſam, und dieſes herrliche Mittel wird in gewöhnlichen Zeiten
etwa einmal im Monat angewandt, bei beſonderen Anläſſen aber
häufiger, wie denn vor vier Jahren der r außerordentlich
plötzlich geſtorbene Präſident Hippolyte eines Nachts auf einen Schlag
35 einflußreiche Männer ergreifen und erſchießen ließ. Die auf ſolche
Art „Hingerichteten“ dürfen nicht auf dem Friedhofe begraben werden,
ſondern erhalten ihre letzte Ruheſtätte vor den Mauern, und daher
kommen die zahlreichen Leichenſteine, die uns aufgefallen waren.

An den Wahlen betheiligen ſich nur die Soldaten, die übriger
freien und gleichen Bürger ſperren ſich am Wahltage ſorgfältig in
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koſten (bei freier Dienſte der Unterſtaatsſfekretär 25 000 Mk.
und zwei Direltoren je 20 Mk. beziehen letztere erhalten, wie
alle Beamten, Wohnungsgeldzuſchuß.

Sonntagsfahrkarten an Feſttagen. Durch viele
Zeitungen geht jetzt folgende, zuerſt von der ſozialdemokratiſchen
„Leipz. Volksztg.“ gebrachte Mittheilung:

„Sonntags-Fahrkarten ſollen von der preußi-
ſchen Staatseiſenbahn Verwaltung vom 1. Januar 1898 ab
an den Buß- und Bettagen, ſowie am Charfreitage
nicht mehr ausgegeben werden. Für Fahrten an ſolchen
e ſollen vielmehr die gewöhnlichen Rückfahrkarten gelöſt
werden.“

Dazu bemerkt die „Schl. Ztg.“:
„Letzteres iſt rich tig, gilt aber nicht erſt vom 1. Januar 1898

ab, ſondern heute ſchon und von jeher. Sonntagsfahrkarten
werden nämlich ausgegeben an allen Sonntagen, am Himmel-
fahrtstage, am zweiten Oſter und Pfingſtfeiertage, am erſten und
zweiten Weihnachtsfeiertage und am Neujahrstage. Dazu treten
in katholiſchen Gegenden noch der Peter-Paul- und der Frohn-
leichnamstag. Am Buß- und Bettage, ſowie am Charfreitage
ſind Sonntagsrückfahrkarten noch nie zur Ausgabe gelangt.“

Es iſt von Jntereſſe, zu vergleichen, wie allmählich in
der Jnvaliditäts und Altersverſicherung die Jnvalidenrenten
das Uebergewicht über die Altersrenten zu erlangen ſich an
ſchicken. Am 1. Oktober 1894 haben die Jnvalidenrenten von
der Geſammtzahl der bewilligten Renten nur 26 Proz. aus
gemacht, am 1. Oktober 1897 waren ſie ſchon auf 47 Proz.
geſtiegen, hatten alſo in einem u von 3 Jahren um
mehr als 20 Proz. von der Geſammtzahl zugenommen. Es
dürfte kein Jahr mehr vergehen und die Anzahl der bewilligten
Altersrenten wird hinter die der Jnvalidenrenten getreten ſein.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmitel be-
trugen in der preußiſchen Monarchie im Monat Oktober
für 1000 kg Weizen 174 (im September 177) Roggen 134(132) A. Geiſte 141 (137) Ac, Hafer 137 (136) Kocherbſen 213

(2115 Speiſebohnen 264 (265) Linſen 412 (409) Eß-
kartoffeln 46,6 (47,4) Ac, Richtſtroh 42,1 (40,3) Heu 54 (52)
Rindfleiſch im Großbandel 1060 (1061) für 1 kg Rindfleiſch
von der Keule im Kleinhandel 136 (135) Pf., vom Bauch 116
(115) Pf., Schweinefleiſch 138 (138) Pf., Kalbfleiſch 130 (130) Pf.,
Hammelfleiſch 127 (128) Pf., inländiſcher geräucherter Speck 155
(152) Pf., Eßbutter 226 (228) Pf., inländiſches Schweineſchmalz
157 (154) Pf., Weizenmehl 32 (32) Pf., Roggenmehl 25 (26) Pf.
für ein Schock Eier 387 (340) Pf.

Wie eine halbamtliche Mittheilung des Wolffſchen
Bureaus im letzten Abendblatt feſtſtellt, hat ſich die Nachricht
von dem Ueberfall einer deutſchen Miſſionsftation in
Süd-Shantung beſtätigt und es ſind die bei der Sachlage
gebotenen Maßnahmen deutſcherſeits eingeleitet. Dieſe Maß-
nahmen können nur darin beſtehen, daß die chineſiſche Regierung
zur Verfolgung und Beſtrafung der Thäter und zur Leiſtung
einer angemeſſenen r energiſch angehalten wird.
Deutſchland hat um ſo weniger Anlaß, hierin irgendwie nach
ſt zu ſein, als in letzter Zeit mehrfach Angriffe von Seiten
es chineſiſchen Mob gegen Deutſche, u. A. auch gegen

Bootsbeſatzungen deutſcher Kriegsſchiffe vorgekommen ſind.
Bei der bekannten Neigung der chineſiſchen Behörden, in ſolchen
Fällen ihre Pflicht mit großer Langſamkeit zu thun, erſcheint
es uns geboten, daß deutſcherſeits für die Erfüllung der zu
ſtellenden Forderungen ſofort ein Pfand genommen wird.
Die Kreuzerdiviſion iſt in der Hauptzahl zur Stelle und
wird hoffentlich das Anſehen der deutſchen Flagge mit aller
Entſchiedenheit wahrnehmen. Es darf verlangt werden,
daß dieſe langjährige Entſendung eines ſo ſtarken Bruch
theils unſerer kleinen Flotte bei dieſem Anlaß
ihre volle Rechtfertigung findet. Würde die Regierung
nicht den erforderlichen Nachdruck walten laſſen ſo
könnten für die deutſchen Kaufleute und Miſſionare leicht ſehr
ernſte Gefahren erwachſen, zumal in dem Augenblick, vo in
Hankow und Tientſin ſich größere deutſche Niederlaſſungen
organiſiren. Soviel uns bekannt, befindet der deutſche
katholiſche Biſchof von Shantung ſich zur Zeit in Deutſchland
er wird in der Lage ſein, über die ſchwierigen Verhältniſſe, in
denen ſich die deutſchen Miſſionare dort ſeit langer Zeit be
finden, kompetente Auskunft zu geben. Es iſt nunmehr wohl der
Augenblick gekommen, durch ein entſchiedenes Vorgehen Leben
und Exiſtenz der Deutſchen in China ſicherzuſtellen.

Jtalien.
Zu dem Beſuche des Grafen Goluchowski

in Monza
äußert ſich die offiziöſe römiſche „Opinione“ folgendermaßen „Die
Zuſammenkunft in Monza bringt weder etwas Neues, noch ändert
ſie irgend etwas an der internationalen Lage nichtsdeſto
weniger dient ſie dazu, die bereits klaren und offenkundigen
Bedingungen dieſer Lage, zu denen die Bürgſchaft

der hohen Sache des Friedens gehört, noch zu bekräftigen.
Deshalb muß Italien ſich lebhaft über den Beſuch des Grafen
Goluchowski und über die Ehrerweiſung, die er dem König Humbert
darbringt, freuen. Der Gedanken- und Gefühlsaustauſch zwiſchen
dem Grafen Goluchowski und den italieniſchen Miniſtern wird immer
mehr die von der gegenwärtigen nationalen Politik erlangten Vortheile,

ſowie die Nothwendigkeit bezeugen, bei derſelben zu
verharren und ihre koſtbaren Früchte bis in fernſte
Zukunft zu erhalten.“ In Uebereinſtimmung mit den früheren
offiziöſen Auslaſſungen öſterreichiſcher und ungariſcher Organe wird
aiſo jetzt auch von maßgebender Seite in Jtalien betont, daß
die Reiſe des Grafen Goluchowski lediglich im
Sinne einer Bekräftigung des Dreibundes aufzu-
faſſen ſei, die, wenn auch mit den letzten dreibundfeindlichen
Enthüllungen in keinem Zuſammenhang ſtehend, doch im paſſenden
Augenblick kommt, um jenen Machenſchaften die Spitze abzubrechen.

Afrika.
Die Zwiſtigkeiten zwiſchen England und

Frankreich.
Wie wir ſchon wiederholt erwähnt haben, nimmt der zwiſchen

England und Frankreich entbrannte Streit über das Hinterland
von Lagos Formen an, die jeden Augenblick zu ernſten
Zuſammenſtößen führen können. Beide Theile ſuchen durch
Verſchiebung an Truppen ihre Anſprüche zu unter
ſtützen. Das iſt ein gefähriches Spiel. Bisher hat es ver
mieden werden können, daß bei dieſer Gelegenheit die

Streitkräfte in zu enge Berührung gekommen ſind, aber
ei der geringſten Unvorſichtigkeit kann ſchließlich doch einmal eine

Flinte losgehen und der Konflikt iſt gegeben. Dieſer Beſorgniß kann
man ſich auch in Londdn nicht mehr entſchlagen. Die „Daily
News“ ſchreibt, der kürzlich bei Saki im Hinterland von Lagos ein
etretene Zwiſchenfall hätte beinahe zu einem Friedensbruche zwiſchenFran reich und England geführt. Die von dem Gouverneur

von Lagos nach Saki geſandt Truppen abtheilung habe Auftrag ge

habt, ſich durch nichts von der Beſetzung des durch die Franzoſen
widerrechtlich betretenen Gebiets abhalten zu laſſen. Glücklicherweiſe
habe der Rückzug der Franzoſen einen Zuſammenſtoß abgewandt.
Das Blatt hofft, daß die in Paris ſtattfindenden Verhandlungen zu
einer ehrenvollen Erledigung der Streitfragen führen werden.

England in Südafrika.
Bei dem Feſtmahl, das in Bulawayo anläßlich der Er-

öffnung der Bahnlinie nach Kapſtadt ſtattfand, verlas
der Miniſter für öffentliche Arbeiten einen Brief von Rhodes,
worin dieſer mittheilt, er habe ſich entſchloſſen, die Bahn unverzüglich

nach dem Jambeſi weiter zu bauen, undworin er auf die mächtigen Kohlenfelder verweiſt, die zwiſchen
Bulawayo und dem Zambeſit lägen und für Südafrika von der größten
Bedeutung wären. Die jetzige Generation ſolle ſich bewühen, das
Werk noch bei ihrer Lebzeit zu beenden. John Bull denkt Gelingt
es uns auf die eine Art nicht, Alleinherrſcher in Südafrika zu werden,
ſo verſuchen wir es halt auf eine andere

Die Vorgeſchichte des Zarentvaſtes
in Chalons,

welcher im vorigen Jahre wegen ſeiner franzoſenfreundlichen Tendenz
in Frankreich einen wahren Freudentaumel erregte, wird dem L.-A.
jetzt von eingeweihter Stelle in einer Faſſung erzählt, die geeignet iſt,
den Trinkſpruch weniger als eine unbeeinflußte Meinungsäußerung
des ruſſiſchen Kaiſers, als vielmehr eine übertriebene Höflichkeit den
Feſtgebern gegenüber erſcheinen zu laſſen.

Als, ſo wird dem Blatt gemeldet, der Zar bei ſeiner vorjährigen
Anweſenheit in Frankreich ſeinen Pariſer Trinkſpruch geſprochen,
wurde ihm durch den Miniſter Hanotaux bedeutet, daß der Toaſt in
ſeiner kühlen Tonart die Hoffnungen des franzöſiſchen Volkes einiger
maßen enttäuſcht habe und daß, ſofern der in Chälons zu
ſprechende Toaſt nicht weſentlich wärmer gehalten ſein
ſollte, die Erwartungen, welche auf den Beſuch
des Zaren geſetzt ſeien, arg herabgeſtimmt werden
würden. Der Zar war ob dieſer Eröffnung einigermaßen betreten
und erklärte ſich bereit, den Wortlaut des in Chalons zu ſprechenden
Toaſtes vorher durch den ihn begleitenden Verweſer des Auswärtigen
Amts Schiſchkin und den Miniſter Hanotaux feſtſtellen zu laſſen.
Die beiden Diplomaten kamen indeß zu keinem Einverſtändniß,
und ſo verfaßte ſchließlich Hanotaux allein den Trinkſpruch,
den dann auch der Zar in Chaälons ſprach und
der, wie nicht anders zu erwarten, in ganz Frank-
reich eine außergewöhnliche Begeiſterung hervorrief. Ein deutſcher
Diplomat hatte bald darauf Gelegenheit, einem Mitgliede der höchſten
ruſſiſchen Ariſtokratie auszuſprechen, daß die Zarenrede in Deutſch-
land ſtark verſtimmt hätte. Der ruſſiſche Ariſtokrat nahm Veran-
laſſung, den Zaren von dieſer Wirkung ſeines Toaſtes zu unter
richten. Der Zar ließ in dieſem Geſpräch keinen Zweifel darüber,
daß dieſer Erfolg unbeabſichtigt geweſen ſei. Der Freudenrauſch der

ranzoſen erreichte aber ſeinen Höhepunkt, als bald darauf
raf Murawiew nach Paris kam und ihm das Ge-

rücht vorherging, daß er Berlin meiden würde. Thatſächlich hielt
ſich Murawiew auf der Rückreiſe nur wenige Stunden in Berlin
auf um ſo verdrießlicher war die Enttäuſchung der Franzoſen, als
der ruſſiſche Miniſter ſich von Berlin nach Kiel begab und volle
anderthalb Tage am Hoflager des deutſchen Kaiſers weilte. Die
Bedeutung dieſer Begegnung faßte der erwähnte deutſche Diplomat in

ihre Häuſer ein, denn wenn ſie ſich auf der Straße zeigen wollten,
könnten ſie von den Soldaten für Anhänger der Gegenpartei gehalten
und zu einem Spaziergang an die Kirchhofsmauer eingeladen werden.
So ſieht es in dieſem von der Natur überreich geſegneten Lande aus,
und die Neger haben hier den ſchlagendſten Beweis geliefert, daß ſie
zur Leitung eines Staatsweſens im europäiſchen Sinne völlig un-
tauglich ſind.

Poſtmeiſter im wilden Weſten.
Gar merkwürdige G. ſellen hat Onkel Sam unter den Leuten,

welche in den von der Kultur noch wenig oder gar nicht berührten
Landſtrichen im Weſten oder Südweſten als Poſtmeiſter fungiren.
Daß bei dem überaus geringen Verkehr in jenen weltfernen
Gegenden nur die denkbar geringſten Anforderungen an die Poſt-
meiſter geſtellt werden, braucht wohl kaum beſonders hervorgehoben
zu werden, und in den meiſten Fällen mögen dieſelben wohl ge-
nügen doch giebt es unter ihnen Leute, deren Platz das Zuchthaus
wäre. Der Poſtinſpektor Waterbury weiß von zwei ſolchen Bieder-
männern zu erzählen. Eines ſchönen Tages erhielt er von dem
Departement in Waſhington den Auftrag, das Poſtamt in Ehren-
burg, das 150 Meilen von Yuma belegen iſt, zu inſpiziren, denn ſeit
11 Jahren hatte dasſelbe nichts von ſich hören laſſen, wiewohl ge
legentlich Briefmarken dorthin geſandt worden waren. Nach einer
mühſeligen Reiſe zu Wagen und zu P gelangte der Jnſpektor
glücklich nach Ehrenburg, wo er das Poſtamt in einer überaus ärm-
lichen Adokehütte etablirt fand. Der Poſtmeiſter, ein
Mexikaner Namens Feſus Daniel, war im ebirge
abweſend und kehrte erſt nach Verlauf von mehreren
Tagen zurück. Jn der Zwiſchenzeit brachte Waterbury in Erfahrung,
daß kein Ortsbewohner mehr ſeine Poſt nach Ehrenburg adreſſiren
ließ, und als der wackere Daniel endlich auftauchte, erklärte die Re
viſion Alles. In dem Geldſchrank fand der Jnſpektor 13 ein-
geſchriebene Briefe mit Geld und anderen Werthpapieren, Hunderte
von gewöhnlichen Briefen, ſowie ſonſtigen Sendungen, von denen
einzelne elf Jahre alt und für Leute beſtimmt waren, die längſt aus
dem Leben geſchieden waren. Der merkwürdigſte Fund beſtand aber
aus Schreiben der Poſt Departements zweier Regierungen, die Be-
ſtallungen für zwei deſignirte Nachfolger Daniels enthielten. Einer
von ihnen, der bereits mehrere 3 todt war, hatte das Zeitliche
hege ohne daß er von ſeiner Ernennung je eine Ahnung gehabt

atte, und den anderen hatte Daniel in Unwiſſenheit erhalten, indem
e Beſtallungsſchreiben nicht ablieferte. Mit dieſen ſchweren

e rgehen im Amte war aber das Sündenregiſter des Biedermannes

noch lange nicht erſchöpft, denn derſelbe hatte auch ſeine eigene Frau
ermordet und geſtand dieſes Verbrechen offen ein. „Das
Weib war alt, häßlich und gönnte mir keine ruhige
Stunde“, entſchuldigte ſich Daniel, „und deshalbſtieß ich die Megäre in den Fluß.“ Wegen dieſes Mordes wurde
der Mann zwar zum Tode verurtheilt, aber gehängt iſt er noch nicht.Ein Gegen tie zu dem wackeren Daniel fand Inſpektor Waterbury

in einem kleinen Orte bei Telluride, Col. Ter betreffende Poſt-
meiſter hielt nicht nur Briefmarken feil, ſondern betrieb auch einen
chwunghaften Handel mit Mondſchein-Whisky. Zu ſeiner Ent
chuldigung gab er an, daß er den Schnaps nur als Medizin ver-

kaufe, und zum Beweiſe dieſer Behauptung deutete er auf mehrere
Kranke, die im Poſtamt auf dem Fußboden lagen die Krankheit der
Betreffenden beſtand freilich nur in einem Kanonenrauſch. Als der
IJnſpeltor dem Manne bedeutete, daß er mit dem Schnarsverkauf ſich
einer groben Geſetzesübertretung ſchuldig gemacht hätte, meinte
derſelbe, daß darin mehr Geld ſtecke, als in der Poſtmeiſterei. Eine
eigenthümliche Auffaſſung von ſeinen Befugniſſen hatte dieſer
wackere Poſtmeiſter auch an den Tag gelegt, indem er einen einge
ſchrieſenen Brief, der an einen ſeiner Schuldner adreſſirt war, ohne
Weiteres öffnete und demſelben die Summe von 16 Doll. entnahm.
Den Adreſſaten ſetzte er dann in aller Gemüthsruhe davon in
Kenntniß, wie er ſich bezahlt gemacht hatte.

Excentriſche Reiſende aus allen Welttheilen.
Die Ausführung der originellen Jdee, auf Stelzen eine Tour

um die Welt zu machen, iſt kürzlich von einem kaliforniſchen Brüder
paar unternommen worden. Die jungen Leute haben ſich verpflichtet,
dieſe ziemlich ſchwierige Aufgabe in zwei Jahren zu vollenden zahl
reiche Wetten ſind zwiſchen den Zweiflern und denen, die an das
Gelingen des ſeltſamen Unternehmens glauben, abgeſchloſſen worden.
Aehnlich excentriſche Arten des Reiſens ſind in den letzten Jahren
ſehr häufig geweſen und ſcheinen jetzt immer mehr in Mode zu
kommen. Vor wenigen Wochen erſt langte ein Deutſcher in London
an, der von der engliſchen Metropole aus eine Fußtour um die
Welt gemacht hat. Sämmtliche Koſten der Reiſe hatte der Mann
aus den Einnahmen deſtritten, die ihm die Vorträge, die er unter
wegs hielt, und der Verkauf ſeiner Photographieen ein
brachten. Im Ganzen waren auf dieſem n
12 000 Mk. verdient und auch wieder verausgabt worden.
der Hoffnung, eine Wette von 40 000 Dollar zu gewinnen, ſind

die treffenden Worte: „Der Beſuch des Grafen Murawiew in Kiel
iſt für Deutſchland baar Geld.“

Es bleibt abzuwarten, ob und inwieweit dieſe Darſtellung ſich
e Man ſollte annehmen, daß in einer Zeit, wo die hohe

Politik gar oft von den Trinkſprüchen der Souveräne helle Schlag-
lichter empfängt, auch der Zar ſich über die Tragweite ſeiner Worte
vorher im Klaren geweſen ſein und ſie danach berechnet haben
dürſte, ſelbſt wenn er den Geboten der Höflichkeit, die zwiſchen Gaſt
und Wirth herrſchen ſoll, weitgehende Konzeſſionen machte.

e

Samtnelmappen.

Die elegant und ſolid gearbeiteten Sammelmappen für
unſere Beiblätter:

Jlluſtrirtes Unterhaltnugsblatt,
Halleſcher Courier,
Landwirthſchaftliche Mittheilungen

empfehlen wir unſeren Leſern auf's angelegentlichſte,
beſonders auch zu Geſchenken für das nahe

4eihnarhztsfeſt.
Unſere Expedition liefert dieſe Mappen für Halle a. S.

und Giebichenſtein frei in's Haus zum Preiſe von

d

r

A. 1.40 pro Stück (unter den 3 Mappen die Auswahl),
2.60 für 2 Stück (unter den 3 Mappen die Auswahl),
3.80 für alle 3 Mappen;

nach auswärts
A. 1.40 pro Stück (nach Wahl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg.

260 für 2 Stück do. do. do.
A. für alle 3 Mappen frauco durch ganz Deutſchland.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“

Faudes;eitung für die Provinz Sachsen.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

7 v geh h Men er W
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Eisleben, 7. November. (Nachträgliches zur
Kaiſerjagd.) Am Sonnabend 11 Uhr erhielt Herr Lehrer Gott-
ſchalk folgende Depeſche: Berlin, Schloß. Erbitte kurze Notiz,
od Sie mit den Schülern in der beabſichtigten Weiſe geſtern Abend

glücklich erreicht haben. Schaff, Oberhofmarſchallamts-
Sekretär.

Eisleben, 7. November. (Ermittelter Viebſtahl.)
Der Fleiſcher Robert L. in Kirſchbach bei Sangerhauſen beabſichtigte
am 4. d. M. ſein Fuhrwerk, Fleiſcherwagen mit einem Pferde, im Werthe
von 400 Mk. zu verkaufen, und hatten ſich hierzu als Käufer die
angeblichen Handelsleute Dörfer und Büſchel aus Rieſtedt einge
funden. Bei der Probefahrt zwiſchen Sangerhauſen und Rieſtedt
gelang es den Käufern, den Eigenthümer des Fuhrwerks zu bewegen,
den gen auf kurze Zeit zu verlaſſen, worauf ſie mit dem Geſpann
das Weite ſuchten. Der hieſigen Polizei iſt es jetzt gelungen, das
nach hier gebrachte Fuhrwerk, welches bereits für 200 Mk. verkauft
war, zu ermitteln und in Beſchlag zu nehmen. Dörfer ſoll bereits
in Sangerhauſen feſtgenommen worden ſein, während Büſchel noch
nicht zu faſſen war.

T Mansfeld, 7. Nov. (Die Einweihung) unſerer reno-
virten Kirche zum Heil. Georg wird am 10. November ſtattfinden.
An dem Akt werden außer den Spitzen der hieſigen Behörden auch
der Regierungspräſident Graf v. St olberg, Generalſuperintendent
Text or- Magdeburg und Oberhofprediger Generalſupe!intendent
Faber-Berlin theilnehmen. Herr Superintendent Behrens wird
die Feſtrede, Herr Generalſur. Text or die Weiherede halten.

Sangerhauſen, 7. November. (Rationalfeſtſpiele,)
Durch die „Nordh. Ztg.“ war nach erfolgter Beſichtigung des Kyff-
häuſers durch den Central- Ausſchuß die Nachricht verbreitet worden,
daß „zunächſt alle anderen Projekte, außer dem Kuyffhäuſerprojekt,
nunmehr für ausſichtslos gelten dürften.“ Dem gegenüber ſteht aber
eine Mittheilung, die in der jüngſten Sitzung des Bürgervereins in
Sondershauſen gemacht wurde. In dem Berichte des Sondershäuſer
„Deutſchen“ leſen wir darüber: „Gewarnt wurde vor Vertrauens
ſeligkeit, daß nun auch wirklich ſolche Feſte auf dem Kyffhäuſer zu
Stande kommen würden. Jn der Verſammlung auf dem Kyſſhäuſer
hätte der Ausſchuß erklärt, er ſtehe jedem der Projekte
gleich wohlwollend gegenüber.“ Welches von beiden
Blättern Recht hat, vermögen wir nicht zu entſcheiden.

d Sangerhanſen, 7. November. (Der ſeines Amtes
entſetzte Paſtor Kötzſchke) wird vorausſichtlich demnächſt
die Redaktion eines in Bernburg erſcheinenden Blättchens über

fortgewandert, die ſich verpflichteten, innerhalb zwei Jahren ebenfalls
den kleinen Spaziergang um die Welt zu machen. Ein Journaliſt
aus San Franzisko dagegen hat es unternommen, für 250 000 Dollar,
die ihm von einem reichen Sonderling für den Fall des Gelingenszugeſagt ſind, dieſelbe Tour in einem einzigen Jahre zu vollenden,

was natürlich allſeitig bezweife't wird. ie ſonderbare Jdee, mit
einer Fußbekleidung von Zeitungspapier die Erde zu umwandern,
iſt von einem Chemiker in Colorado ausgeheckt worden. Der Mann
befindet ſich bereits ſeit Monaten auf der Tour und hat ſeinen
reunden in Denver geſchrieben, daß er zwiſchen NewYork und

Boſton allein gegen 1000 Dollar dafür eingenommen habe, daß er
ſich den Schauluſtigen in ſeinem merkwürdigen Aufzuge zeigt und
Vorträge über die Erlebniſſe ſeiner Reiſe hält. Einen noch tolleren
Einfall hatte ein junger Belgier, der unlängſt den ganzen
Weg von Antwerpen nach Brüſſel rückwärts gegangen
iſt. Bald nach ſeinem Aufbruch war er jedoch genöthigt
geweſen, ſich beſonderes Schuhwerk mit nach den
Fußſpitzen dicker zulaufenden Sohlen machen zu laſſen er bdehaupktet,
mit dieſen Stiefeln nach kurzer Uebung ſchnell und ohne Anſtrengung
gegangen zu ſein. Eine geradezu übernatürliche Leiſtung führte vor
Kurzem ein berufsmäßiger Schlangenmenſch aus, der ſich in einen
Korb von zwei Fuß ſieben Zoll Länge und einen Fuß ſieben Zoll
Breite und Höhe hineinzwängte, in dem er als Gepäckſtück von Leeds
nach Bradford in England geſchickt rourde. Zur Erfriſchung nahm
ſich der kurioſe Reiſende eine Flaſche Brandy und einige Apfelſinen
mit in ſein bequemes Logis. Jn Bradford angekommen, wurde das
Unikum zwei Stunden lang ausgeſtellt und dann wieder auf
dieſelbe Art nach Leeds zutücktransportirt. Ein anderer
Artiſt unternahm die Reiſe von Mancheſter nach London
auf einer rollenden Kugel von 87 Pfund Schwere Ueberall erregte
der Mann das größte Auſſehen und wurde lange Strecken ſeines
Weges von einer laut jubelnden Menge begleitet. Von einem rieſigen
Voikshaufen umringt, hielt der Kugelläufer triumphirend ſeinen Ein-
a in die Millionenſtadt. Wenig erfolgreich in einem derartigen
internehmen waren zwei junge Braſilianer, die ſich unterfangen

wollten, von Rio de Janeiro bis Pernambuco auf allen Vieren
zu kriechen. Die üblichen Wetten wurden alle Vorbe
reitungen getroffen und die Vierfüßler in 9 ſchengartt machten
ſich in Begleitung zweier Zeugen auf die Reiſe. Doch ſchon nach
einer einzigen Meile geſtanden die kühnen Jnalinge an leinſgut

vor ungefähr anderthalb Jahren zwei junge Leute gus NewYork zu kriechen.
ein, daß es ihnen unmöglich wäre, auch Nur zehn Schtitte weiter
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nehen, an dem er bereits ſeit mehreren Wochen beſchäfligt iſt. Es
wird übrigens der Worklaut des Berichtes bekannt den der

Vorſitzende der Kreisſynode Sangerhauſen ſ. Zt. über
den Fall Kötzſchke erſtattet hak. Jn demſelben heißt es u. A.
„Diakonus Kögſchke iſt nach einem langwierigen Disziplinarverfahren
wegen ſeiner ſozialpolitiſchen Thätigkeit mit Amtsenthebung beſtraft
und iſt dadurch aus ſeinem hieſigen Amte geſchieden. Auch dieſe
Fache hat unſere ſtädtiſche Gemeinde und darüber hinaus auch unſere
Landgemeinde lange Zeit in manche Erregung verſetzt und
ewiß nicht zum Segen des geiſtigen Lebens. Viel
iſt hin und her geſtritten, auch hier oft nicht in
einer Weiſe, wie es in ſolcher, das kirchliche Leben tief berührenden
Frage zu wünſchen geweſen wäre. Parteileidenſchaften ſind oft mehr
maßgebend geweſen, als der nüchterne Wahrheitsſinn, der ohne
Anſehen der Perſon urtheilt. Es ſoll nicht verkannt werden, daß
Diakonus Kötzſchke in ſeiner Gemeinde in ſeiner Weiſe mit Fleiß
und Selbſtloſigkeit geardeitet hat, daß er erfüllt geweſen
von herzlicher Theilnahme für jede irdiſche Noth, die
er wahrnahm, daß er geholfen wo er helfen konnte und,
perſönlich anſpruchslos und beſcheiden, ſich dadurch viele
r gewonnen hat. Aber um ſo mehr iſt es zu beklagen,
daß er in ſchwärmeriſcher Unbeſonnenheit oft in
ſeinem Urtheil der vorhandenen Nothſtände über
das Maß hinausgegangen iſt, vor Allem aber, daß er in
politiſchen und ſozialpolitiſchen Fragen in einer Weiſe je länger je
unbeſonnener ſich geäußert, wie es für einen evangeliſchen
Geiſtlichen in ſeiner Stellung zu allen Kräftenſeiner Gemeinde durchaus unſtatt haft iſt. Soweit die
politiſchen und ſozialen Verhältniſſe das kirchliche und ſittliche, zuletzt
religiöſe Leben der Gemeinde unmittelbar berühren, iſt es zweifellos
das Recht und die Pflicht des evangeliſchen Geiſtlichen, ſeine
Stimme für göttliche Wahrheit und Recht zu erheben. Ein Partei
mann aber zu werden, im Sinne welcher Partei es auch ſei, iſt
für den Geiſtlichen gefährlich und muß Anſtoß erregen. Leider iſt
es je länger je weniger möglich geworden, auf Diakonus Kötzſchke
einen mäßigenden Einfluß auszuüben und ſo iſt es zum großen Be
dauern ſeiner vorgeſetzten Behörden nicht möglich geweſen, den er
folgten Ausgang in dieſer Sache abzuwenden.“

X Heldrungen, 6. November. (Kircheneinweihung)
Geſtern Vormittag fand in Bretleben die Einweihung der neuen
Kirche unter zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung von Bretleben
und Umgegend ſtatt.

Cölleda, 6. November. (Schrecklicher Tod.) Der
Oekonom Carl St äſel von hier gerieth, als er den Budenwagen
eines Karuſſelbeſttzers fortfahren wollte, zwiſchen eine Scheunenecke
und den Wagen und wurde zu Tode gequetſcht. Die Bruſt
war völlig eingedrückt.

Nanmburg, 7. November. (Beſchlagnahmt) wurde
auf Veranlaſſung des Rechtsanwaltes Remeritz durch die Königliche
Staatsanwaltſchaft die Nr. 253 der „Naumburger Nachrichten“ und
zwar wegen einer darin abzedruckten „Satire“ vermuthlich in der
Angelegenheit der Disziplinarunterſuchung gegen den Oberbürger-
meiſter. Oberbürgermeiſter Kraatz hat ſeinen Freunden eine
16 Seiten umfaſſende Rechtfertigungsſchrift abgefaßt. Dieſelbe ſoll
jedoch nicht viel Neues bieten. Die Angelegenheit iſt das ſtehende
Tagesgeſpräch in unſerer Bürgerſchaft.

g Laucha, 6. Nov. (Eine gefährliche Arbeit) voll-
brachte heute Vormittag der Schieferdeckermeiſter Friedrich aus
Naumburg, indem er unter Beihilfe zweier Geſellen die vergoldete
Kuppel mit der Windfahne auf dem Thurme der Kirche befeſtigte.
Mit athemloſer Spannung verfolgte die Zuſchauermenge die Krönung
des Thurmes und brach nach der glücklichen Vollendung des Werkes
in lauten Beifall aus.

M Mühlberg a. E., 7. Novbr. (Scha denfeuer. Ge-
ſaßter Brandſtifter. Selbſtmord.) Die mit reichen
Erntevorräthen angefüllte Scheune des Gutsbeſitzers Müller in
Schweinfurth iſt ein Raub der Flammen geworden. Die Ent-
ſtehungsurſache des Feuers hat bisher nicht ermittelt werden können.

Der Urheber des vor ä Tagen ſtattgefundenen Brandes des
Rühle'ſchen Bauerngutes in Bloßwitz iſt in der Perſon des daſelbſt
bedienſtet geweſenen und vorbeſtraften 16jährigen Dienſtknechts
Auguſt Delli aus Stauchitz ermittelt worden. Der jugendliche
Brandſtifter iſt in Haft genommen. Der 42 Jahre alte Stein
arbeiter Friedrich Hermann Hornauer im benachbarten Strehla
hat ſich in ſeiner Wohnung durch Erhängen entleibt. Das Motiv iſt
völlig unbekannt.

t. Erfurt, 6. November. (Todesfall.) Geſtern Abend
ſtarb der bekannte Oberamtmann Julius König hierſelbſt beim
Hinaustreten aus dem Café von Stolze u. Bachrodt rührte ihn der
Schlag. Julius König hat ſich durch eigenen Fleiß ſein jetziges
Vermögen erworben. Er fing Anfangs der 70er Jahre mit 2 Pferden
ein Speditionsgeſchäft hier an jetzt nach Ablauf einer ca. 25 jährigen
Thätigkeit dürfte ſein Vermögen mit einigen Millionen Mark wohl
nicht zu hoch geſchätzt ſein. Beſondere Verdienſte hat ſich der Ver
ſtorbene um die Hebung der Pferdezucht, ſpeziell in Thüringen und
Sachſen, erworben. Alle darauf abzielenden Beſtrebungen fanden in
ihm einen eifrigen und freigebigen Förderer.

8 Erfurt, 7. November. (Sittlichkeitsverbrechen?
Von der Gewehrfabrik.) Gegen einen hieſigen Lehrer iſt
bei der Kgl. Regierung Anzeige erſtattet wegen Sittlichkeits-
vergehen, begangen an mehreren Schulmädchen. Der Lehrer be
ſtreitet die Richtigkeit der Anzeige. Hier erhalten ſich die Gerüchte,
wonach die hieſige Kgl. Gewehrfabrik im nächſten Frühjahr
die Maſſenherſtellung kleinkalibriger Gewehre be-
ginnen ſoll.

8 Erfurt, 7. November. (Die Induſtrie im Reg.- Bez.
Erfurt.) Der Geh. Oberregierungsrath Neuhaus
aus dem preuß. Miniſterium für öffentliche Arbeiten, der kürzlich in
Begleitung des hieſigen Regierungs und Gewerberathes Siebert
die Jnduſtriediſtrikte des hieſigen und der benachbarten Regierungs
bezirke zu bereiſen begonnen hatte, iſt telegraphiſch nach Berlin
zurückberufen worden, ſo daß er ſeine Tour nicht
vollenden konnte. Er gedenkt indeß die unterbrochene
Reiſe demnächſt wieder aufzunehmen und in Nord-
hauſen mit der Fortſetzung der Tour zu beginnen. Geh. Ober
regierungsrath Neuhaus hat ſich, wie wir aus authentiſchſter Quelle
vernehmen, über die Einrichtungen ſowohl der hieſigen wie der Mühl
häuſer Etabliſſements lobend ausgeſprochen und der Entwicklung der
Erfurter Schuhfabrikation und Lampeninduſtrie aufrichtige Be
wunderung gezollt.

T Mühlhanſen i. Th. 6. November. (Brand.) Geſtern
Vormittag brannte die im Mittelpunkt der Stadt gelegene, dem
Fleiſchermeiſter Chriſtopch Beyreiß gehörige Scheune mit Stroh
und Getreidevorräthen vollſtändig nieder. Der erfolgreichen Be
kämpfung des Brandes durch die Feuerwehr und der herrſchenden
Windſtille iſt es zu verdanken, daß eine direkt an die Scheune ſtoßende
Gerberei erhalten wurde. Der Schaden beträgt ca. 7000 Mk. Ver-

ren das Gebäude mit 3250 Mk., die Getreidevorräthe mit
Mk.

g Aſchersleben, 7. Nov. (Bei lebendigem Leibever-
brannt) iſt heute Vormittag das 1 Jahr 9 Monate alte Kind der
Arbeiterin Geier. Die Mutter hatte einige Beſorgungen zu machen,
aber ihr älteſtes Kind allein in der Wohnung zurückgelaſſen und
eingeſchoſſen, während ſie ihr jüngſtes Kind auf dem Arme mit ſich

genommen hatte. Bei ihrer Rückkehr fand ſie die Stube voller Rauch
und ihr Kind vollſtändig verkohlt an der Erde liegen. Vermuthlich
iſt das bedauernswerthe Geſchöpf der Ofenfeuerung zu nahe ge-
komnmten, wobei die Kleider in Brand gerathen find.

Holberſtadt, 8. November. (Goldene och zeit.)
Heute feiert der Privatmann, frühere Gärtner Karl Hoffmeiſter
in Wehrſtedt mit ſeiner Frau die goldene Hochzeit. Das Jubelpaar
iſt noch ſehr rüſtig.

d Arneburg a. E., 7. November. (Der Bund der
Landwirthe) hielt geſtern Abend hier eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab, die von Herrn Rittergutsbeſitzer Bethge-Bill-
berge geleitet und mit einem Hoch auf den Kaiſer
eröffnet wurde. Herr Askan Schmitt Halle ſprach
ſodann über die „Zukunft der ſchaffenden Stände in
Stadt und Land“. Der Redner ging von der Erſcheinung aus, daß
der werkthätige Mittelſtand immer mehr aufgerieben werde und die
Anhäufung von Rieſenkapitalien einerſeits, die Proletariſirung der
Maſſen andererſeits fortſchreite. Dieſer verhängnißvollen Entwickelung
entgegenzuarbeiten, ſei die wichtigſte Aufgabe jeder ſtaatserhaltenden
Politik. Der rn der Landwirthe beabſichtige, den wichtigſten der
bedrohten Stände, den deutſchen Bauernſtand, zuſammenzuſchließen
zur gemeinfamen Wahrnehmung gemeinſamer Berufsintereſſen.
Wegen ſolcher „Jntereſſenpolitik“ habe man dem Bunde von ver
ſchiedenen Seiten die ſchwerſten Vorwürfe gemacht, als ob nicht
andere Berufsſtände ſchon längſt ähnliche Organiſationen ge
bildet hätten (Fachvereine der Jnduſtrie-Arbeiter, Ringe
und Kartelle der Großinduſtriellen). Bedauerlich ſei es, wie man
heute die im Grunde gleichen Intereſſen al ler arbeitenden Stände
gegen einander auszuſpielen ſuche, indem man z. B. durch das
Schlagwort von der „Brodvertheuerung“ den Arbeiter gegen den
Landwirth aufhetze. Ein anderes beliebtes Schlagwort ſei das
„Junkerthum“ es werde dadurch der Anſchein zu erwecken geſucht,
als ob Klein- und Großbeſitz entgegengeſetzte Jntereſſen habe. Heute
iſt der Bauer ebenſo frei wie der größte adelige Grundbeſitzer,
der einzige „Junler“, für den er unter Umſtänden frohndet, iſt der
Hypothekengläubiger. Redner ging dann näher auf die Beſtrebungen
zur Hebung der Landwirthſchaft und des Handwerks ein und ſchloß
mii einem Appell zur Einigkeit bei den Wahlen. Herr Reichs
tagsabgeordneter Amtsgerichtsrath Himburg-Oſterburg erklärte
ſich mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden und legte
ſeine Stellung namentlich zur Handwerkerfrage näher dar. Beiden
Rednern wurde lebhafter Beifall zu Theil. Dem Bunde der Land
wirthe trat eine Anzahl neuer Mitglieder bei. Die ſchön verlaufene
Verſammlung wurde mit einem Hoch auf die deutſche Landwirth-
ſchaft und das deutſche Handwerk geſchloſſen.

L Aus dem Königreich Sachſen, 7. November. (Die Erd
erſchütterungen) haben ſich in Bram bach am Donnerstag
wiederholt, und es ſind um 10,45 Vormittags, 1,45, 1,55 und
5,40 Nachmittags Stöße wahrgenommen worden. Trotz des Tages-
geräuſches und des ziemlich ſtarken und kalten Oſtwindes wurde das
donnerähnliche Rollen deutlich gehört und das Zittern des
Bodens wahrgenommen. Die Richtung war wieder von Südoſt
nach Rordweſt. Jn Schön berg am Kapellenberg wurde
bereits Mittwoch Abend 6 Uhr ein ſehr heftiger und anhaltender
Erdſtoß in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt verſpürt, in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag wiederholten ſich ſtarke Erd
erſchütterungen, ganz beſonders in der Zeit von 12-2 Uhr.

Leipzig, 7. Nov. (Un.glücksfälle.) Geſtern Morgen
wurde im Keller eines Hauſes der Schützenſtraße ein 48 jähriger
Lumpenſammler todt aufgefunden derſelbe hat wahrſcheinlich
in dem fraglichen Keller nächtigen wollen, iſt dabei die Treppe hinab
geſtürzt und hat einen Schädelbruch erlitten, der ſeinen Tod
herbeigeführt hat. Vorgeſtern Mittag ſt ürzte in einer Fabrik in
der Jnſelſtraße ein 18jähriger Arbeiter aus der 3. Etage durch
die Fahrſtuhlöffnung in den Keller hinab und blieb
beſinnungslos liegen. Er wurde mittels Krankenwagens in
eine Privatklinik gebracht. Fremdes Verſchulden an dem Unglücks-
falle iſt ausgeſchloſſen.

P Leipzig, 6. November. (Die Nationalfeſtſpiele in
Leipzig?) Eine vom Alldeutſchen Verband einberufene Ver-
ſammlung zur Berathung über die deutſchen Nationalfeſte nahm
einen glänzenden Verlauf. Direktor Profeſſor Ray d und Bauralth
Dr. Roßbach legten den Plan nach nationalen und örtlichen Ge
ſichtspunkten dar. Die Ausführungen wurden mit
großer Begeiſterung aufgenommen.

P Leipzig, 6. November. (Vom Zug überfahren.)
Geſtern Abend wurde zwiſchen Großbothen und Nimbſchen von dem
8/,9 Uhr erſtere Station verlaſſenden Perſonenzuge der Schaffner
r aus Großbothen überfahren und ſofort ge
ödtet.

d. Dresden, 6. November. (Von dem „Hohen Rath
des Geheimen Ehrengerichts“) erhielt eine hier wohnende
Dame, Frau Leſſer, einen Brief, in dem ihr Mord und Brand
ſtiftung angedroht wurde, wenn ſie nicht einen Brief mit
3000 Mk. durch ihr Dienſtmädchen am Eingange zum Friedhof an
einen dort wartenden Mann abgeben laſſen würde. Die Frau über-
gab den Brief der Polizeibehörde. Dieſe veranlaßte das Dienſt-
mädchen, einen leeren Brief nach dem bezeichneten Ort zu tragen,
wobei der Briefſchreiber entdeckt und verhaftet wurde. Dieſer ent-
puppte ſich als der ſtädtiſche Feuerwehrmann May aus Großſchönau
bei Zittau. Keine ſeiner Lügen und Ausflüchte wurden von dem
Gericht anerkannt und er zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus wegen
ſchwerer Erpreſſung verurtheilt.

Verkehrsweſen.
Die Konvention für den internationalen Eiſenbahn

transport, am 14. Oktober 1890 in Bern abgeſchloſſen, ſteht, der
„Ztg. d. Ver. deutſch. Eiſenb.Verw.“ zufolge, im Begriffe, ſich weiter
zu entwickeln. Beſchäftigt ſich die Mehrzahl der internationalen
Jnſtitute weſentlich mit den adminiſtrativen Beziehungen der Kon
ventionsſtaaten, ſo bildet dagegen die Konvention, betr. den Eiſenbahn
transport, einen Verſuch der Kodifikation des internationalen Privat-
rechts in Beziehung auf den Eiſenbahntransport. Im Juli iſt
Dänemark der Konvention beigetreten, der jetzt 163 245 km Eiſen
bahnen unterſtellt ſind. Mit dem Betrieb der transſibiriſchen Eiſen
bahnen kommen weitere 8 000 km hinzu. Letztes Jahr wurde in
Paris eine Zuſatzkonvention vereinbart, deren diplomatiſche Unter
zeichnung demnächſt in Paris erfolgen wird. Sodann haben die
Bahngeſellſchaften der meiſten Staaten unter ſich ein Reglement
ausgearbeitet, das beſtimmt iſt, eine Reihe von Fragen einheitlich zu
ordnen. Solche Verkehrsverbände beſtehen in großer Zahl.

Todesfälle.
Leipzig, 7. Nov. Einer der berühmteſten Jouriſten Deutſch

lands, Senatspräſident Heinrich Wiener, iſt in der Nacht zum
Sonntag im Alter von 63 Jahren geſtorben.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslteben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 5--12 Ubdr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſfiren.
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Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung der
Großen Metzer Dombau-Geld-Loiterie, in welcher 200 000 Mark,
darunter Haupttreffer von 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mt.
zur Entſcheidung gelangen, beſtimmt dieſe Woche vom 13. bis
16. November d. J. ſtattfindet. Looſe à 3 Mark 30 Pfg. ſindnoch in allen Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen durch Pialate

kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben. Auch direkt von der Verwaltung
der Dombau- GeldLotterie in Metz zu beziehen.

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in faohgemäseer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Anmoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.. Bernburgerstrasse, 3.

A N s L M ANe l Pariser Operngläser und Pächer.
—„-„„"—”—x“n7Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Hedwig Lorenz mit Hrn. Max Riecke (Magdeburg).
Frl. Minna Biſchoff mit Hrn. Otto Helmſtädt (Calbe a. S.).
Frl. Hulda Wilke mit Hrn. Amtsrichter Wilhelm Schulte

Bulmke (Jſerlohn). Frl. Elſe Haſſer mit Hrn. Sek. Lieut.
Harry v. Coler (Berlin). Frl. Paula Gräfin Kalnein mit Hrn.
Regierungs Aſſeſſor Adolf Tortilowiez v. Batocki Friebe Bledau
(Kilgis). Frl. Margarethe v. Brockhuſen mit Hrn. Ritterguts
beſitzer Anton Brämer (Tilſit Nowiſchken).

Verehelicht: Hr. Theodor Dobert mit Frl. Jda Voigt (Magde
burg Menz). Hr. Gerichtsaſſeſſor Parey mit Frl. Eliſabeth

erbſt (Halberſtadt). Hr. Dr. med. Curt Heß mit Frl. Elſe
Schmidt gen Zſchäbitz (Gera Untermhaus). Hr. Hauptmann

Karl v. Chappuis mit Frl. Gertrud Freiin v. Richthofen (Poſen).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Almers (Braun-
ſchweig). Eine Tochter: Hrn. Dr. jur. v. Zitzewitz

(Zitzewitz). Hrn. A. v. Fritſch (Klockſin).
Geſtorben: Fr. Kommerzienrath Agnes Brückner geb. v. Heeringen

(Calbe a. S.). Hr. Brauereibeſitzer Karl Döring (Gommern bei
Magdeburg). Fr. Katharine Eliſabeth We geb. Flöter (Hohen
dodeleben). Fr. verw. Dr. Vogel geb. Jehring (Zittau). Hr.
Rittergutsbeſttzer Hans v. Knoblauch (Buſchow). Hr. Profeſſor
Dr. Max Frhr. v. Lüttwitz (Charlottenburg).

neSonnabend Nachmittag wurde uns ein kräftiger Junge geboren.

Halle a. S., den 7. November 1897.
C. FEIze, Rechtsanwalt und Stadtrath.

Lina Rze geb. Frenkel 1[3058
Gottes Güte ſchenkte uns heute ein kräftiges Söhncheu.
Jeſſen, Bez. Halle a. S., 5. November 1897.

G. Wedding und Frau
3045) Margarethe geb. Hornemaun.

Am 6. November verſchied nach langer ſchwerer Krankheit der
Königliche Amtsgerichtsrath

Herr Gustav Richel,
Ritter des Rothen Adlerordens.

Lauter und rechtſchaffen, voll Wohlwollen gegen Jedermann und
niemals das Seine ſuchend, erfüllt von einem tiefen Pflichtbewußtſeinund raſtlos ſeine Kräfte und ſeine reichen Kenntniſſe dem von m

hochgehaltenen Amte widmend, ſo hat er als ein treuer Diener ſeines
Königs in allen ihm anvertrauten Stellungen die ſegensreichſte Wirk
ſamkeit entfaltet. Ehre ſeinem Andenken!

Halle a. S., den 7. November 1897.
Die Mitglieder des Königlichen Land und Amtsgerichts ſowie

der Königlichen Staatsanwaltſchaft.

Am Morgen des heutigen Tages verſchied nach längerem
Leiden ſanft unſere geliebte Mutter und Schweſter

Frau Mathilde Thümmel
geb. Graefe.

Nur auf dieſem Wege widmen dieſe Anzeige Verwandten
reunden im Namen der trauernden Hinterbliebenen
ilhelmshaven und Weimar, 6. Nov. 1897.

Hans und Emma Höfer.
Alſred und Marie Graefe-

Beerdigung Dienstag den 9. früh 9 Uhr von der Leichen-
halle des Stadtgottesackers aus. [3052

und

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 78 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem

Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der
Kgl. Salinen-Kaſſen-Rendant, Faktor

Friedrich Wilhelm Steinert
im bald vollendeten 62. Lebensjahre.

Dies zeigen an mit der Bitte um ſtille Theilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dürrenberg und Dortmund, den 7. Nov. 1897.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauſe aus ſtatt. [3062
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme anläßlich des

Todes unſeres lieben Sohnes, Gatten und Bruders, des
Kaiſerlichen Marine-Zahlmeiſters

Lucdwig Schmielt
in Wilhelmshaven

ſagen wir hierdurch allen Freunden und Bekannten unſeren herz-
lichſten Dank.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Nietleben und Wilhelmshaven. 13011

In meinem

lnventur- Ausverkauf
DS T

Kommen in dieser Woche noch

Teppiche, Garcinen, Portiören, Bett-Damaste ete.

mu sehr billigen Preisen zur Auslage.

H. S. Weddy-Pönicke,
Leipziger Strasse G u. 7. 3069



Karmrodt'sche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Bartüsserstr. 20.

Stadt- Theater
in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Dienstag, den 9. November 1897.
53. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
45. Abonnements Vorſtellung.

Farbe weiß.
Cavalleria rusticana.

(Sieilianiſche Bauernehre.)
Oper in 1 AufgegText dem gleichnamigen Volksſtück von

G. Verga entnommen von G. Tar-
gioniTozetti und G. Menasci.

Muſik von Pietro Mascagni.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Georg Hartmann.
irigent:

Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Santuzza, eine funge
H. v. Kuhnenfeld.Bäuerin

Turiddu, ein junger

Bauer F. Lemmerzheim.Lucia, ſeine Mutter L. Tibelti.
Alfio, ein Fuhrmann Dingeldey.
Lola, ſeine Frau M. Pivoda.
Bauern und Bäuerinnen. Ort der

Handlung Ein ſicilianiſches Dorf.Zeit: Gegenwart.

Hierauf:

Vra DBiavolo
oder: Das Gaſthaus von Terracina.

Komiſche Oper in 3 Aufzügen.
Text von E. Skribe. Muſik von D. F.

F. Auber.
In Scene geſett vom Regiſſeur:

Georg Hartmann.
Dirigent:

Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Fra Diavolo, unter dem
Namen Marquis von
S. Marco A.

a.
Lord Kookburn, ein

reiſender Engländer G. Hartmann.
Pamela, ſeine Gemahlin L. Tibelti.

C.
T

Stritt
G. f. d. S.

Lorenzo, römiſcher Dra-
goneroffizier

Mutteo, Gaſtwirth
Zerline, ſeine Tochter
Giacomo!

Lommerzheim.
h. Raven.

M. Koch.
C. Brandes.Beppo Banditen (G. Förſter.

Ein Müller E. Bedau.Ein Soldat E. Lübben.Ort der Handlung Jn und bei einem
Gaſthaus in der Gegend von Terracina.

Zeit 1830.
Nach „Cavalleria ruſticana“ findet eine

längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6*/, Uhr.

Anfang 7/, Uhr. Ende 107, Uhr.

Mittwoch, den 10. November 1897,
54. Vorſtellung im Paſſepartount-

Abonnement.
46. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Zur Feier von Schillers Geburtstag.
Die Verschwörungr

des Viesco zu Genua.
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller

Jn Vorbereitung: „Arda.“ Gaſtſpiel
des Chevalier Francesco d'Andrade.

MWalhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Die Alexandro Truppe, Elite
Parterre-Akrobaten. Miß Elisa
Brose, Bravour-Equilibriſtin auf dem
ſchrägen Drahtſeil. Little Lulm,
Gymnaſtiker auf dem ſchwebenden Trapez.

Herr Gustav Lund, Bauchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinet.
Mile. Biamantine Verniei, Fan-
taſie- und Verwandlungs Tänzerin.
Fräulein Blvira Siebner, Lieder
und Walzer-Sängerin. Herr Martin
Reuter, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt. (2769
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Litterarische Gesellschaft,
Dienstag, 9. Novemhber, Abds. 81 Uhr präcise,

im kleinen Saal der Kaisersäle:

Goetheabendl.
Prof. Dr. Heinrich Bulthaupt-Bremen:

„Der zweite Theil von Goethe's Faust.
Hierauf geselliges Zusammensein.

Billets für Nichtmitglieder à 3 Mk. sind
in der Musikalienhandlung von Hothan,
Gr. Steinstrasse, zu haben. (3060

Der geschäftsführende Ausschuss.

Garktenbau- Verein
zu Halle a. S.

„den 9. November, Abends
onatsverſammlung im Raths-

Diensta
8 Uhr,
keller.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn
P. Krütgen: „Ueber die Obſtaus
ſtellung in Hamburg und ſeine Reiſe
nach Kiel und Bremen.“ 2. Geſchäft

als einzige

üalh a. s Photograph Fritz Möller

auf der Sächsisch Thüringischen Gewerbe-

S cie goldene Medaille

Poststr. l9,
neben dem Land-

geriecht,
vormals C. Höpfner,

erhielt

Ausstellung zu Leipzig 1897

höchste Auszeichnung, die für Photographie auf der Aus-
stellung verliehen wurde.

Reichs-Adressbuch
für Industrie, Gewerbe und IHandel.

Deutsches

Herausgegeben von den Firmen

VUNIOMN RUBOILF FIOSSEDeutsche Verlags-Gesellschaft Verlags- Buchhandlung
STUVUTTGARVT. BERIIX.

Ps liegt im eigensten Interesse jedes Industriellen, Gewerbetreibenden und Kaufmannes,

sich auf das Genaueste über das im Jahre 1898 erscheinende Beutsche Reichs-
Adressbuch 2zu informiren. In demselben werden die Adressen aller handelsgerichtlich

eingetragenen Firmen sowie der bedeutenderen Gewerbetreibenden völlig Kostenfrei auf-

genommen.
e

drucken.

Gleichzeitig aber wird im Deutschen Reichs-Adressbuch jeder Firma Gelegenheit ge-
boten, die ihr wünschenswerth erscheinenden Mittheilungen über VUmfang ihres Unter-
nehmens, Specialitäten der Fabrikation und des Handels, Auszeichnungen etc.
zu machen, auch Handels- und Fabrikmarken sowie Abbildungen ihrer Erzeugnisse abzu-

Da es schon heute feststeht, dass das D. R.- A. als erstes grosses Deutsches
Adressbuch eine gewaltige Verbreitung finden wird, so liegt der Nutzen derartiger Ein-
tragungen auf der Hand.
Interessenten, welche den Prospekt nicht erhalten haben sollten, steht derselbe auf Wunsch

zur Verfügung.
mündlicher Information.

Verlag des Deutschen Reichs-Adressbuchs, 6. m. b. H. (Kapital 500,000 Nark).

In Halle vertreten durch die Subdirection

Rudolf FIosse,

Der allgemeine Versand des Prospektes ist erfolgt.

Vertreters zwecks
[2771

Ebenso erfolgt auf Verlangen der Besuch eines

HUalle, Brüderstr. 4.
Fernspr. 1I51I.

Violinſpiel und Cello).
Parſival v. Wagner.

Stadttſieater Fkalle.
Vorlänuſtige Auzeige!

Mittwoch, den 17. November (Bußtag):

J. Symphonie- Concert
der verſtärkten Stadtkapelle (66 Muſiker).

Dirigent: Kapellmeiſter Grimm.
Programm: Ouverture „Jphigenie“ v. Gluck (mit Schluß von R. Wagner).

Symphonie Eroika v. Beethoven.Vorſpiel, Verwan dlungsmuſik und Eharfreitagshauber gs

Verein für Erdkunde,
Sitzung am Mittwoch, den 10. d. M.,

um S Uhr im Hotel zum Kronprinzen.
Vortrag des Herren Premier-Liente

nant Schwabe (als Gaſt): „Ueber
Verkehr und Anſiedelnng in Deutſch
Südweſtafrika.

h Kirehhor.Picamimo's
aus den weltberühmten Hof-Pianofabriken
Schweohten, Berlin, Steinway Naohf.,
Braunschweig, franke, Leipzig, KnaussSöhne, Coblenz, und verschiedenen anderen
Fabriken ewpfiehlt von 450 bis 1050

Eoke Mittelstrasse,H. Lü iclers, neben Cafè Monopol,

Instrumentenmacher.
Bei Baarzahlung böchsten Rabatt. R

J. A. Heckert,
älteſte

Porzellan Riederlage,
gegründet 1823,

Halle, Gr. Ulrichſtr. 61
empfiehlt [2767

decor. Tafelſervices

in Auswahl von über
100 Services

von 60 C an für 12 Perſonen.
Probeſendungen franko.

X-Strahlen,.
Wunderbar helle

Arbeits und
Studirlampe

Mk. 4.
GustavRenseh,

Poſtſtr. 9/10.

Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkunggegen Huſten u. Heiſerkeit enpfiehlt

oh. Mitlacher,Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36.
t ccc]!èTTI

Pflege deine Füße.
Atelier für ſorgfältigſte Beſeitigung von

Hühnerangen, ſowie eingewachſenenNägeln. elieufußbäder im Hauſe.
Herm. Schenke, Poſtſtr. 1I8.

Naß Träber
hat danerud abzugeben

Halleſche Aktienbier

OTTO THIELE
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

e

Meditation v. Bach-Gounod (Orgel, Harfe,

Montag, den 15.
im Saale der Vereinigten Berggesellschart“

November, Abends 792 Uhr,

l. öffentlicher
zu haben.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein

Nächſten Donnerstag, 8 Uhr, in „Stadt Hamburg
Vortrag.

Eintrittskarten zu 0,50 C. das Stück ſind am Eingang in den Saal

Berlin Auflage 720Beethoven-Abenclü die Mittheilungen der PHenise hen Tandwhibeehatts
3 Gesellschaft, Berlin v 12500die Zeitschrift der Landwirth- haftskea igegeben von der Hofpianistin Frl. Martha Remmert und dem Cellovirtuosen z Zehn in wpor i 9 20000

Anton Hekking aus Berlin. den Lothringischen Landwirth än. ujteur vorrain)
Programm: Sonaten für Cello und Klavier, op. 5 No. 1, 2, op. 69, op. 102 No. 1, 2, Metz w. 6900Concertflügel aus der hiesigen Blüthner'“schen Filiale. die Schleswig- Hohsteinisehe Zeitsehrift fur öbst unä

Gartenbau, Kiel 3500Fintritts Karten à 2,50 und 1,50 in der MHusikalienhandlung vvon Heinrich MHothan, Gr. Steinstrasse 14 Fernsprecher 1045). J ne e Zging hein r u 1500
S Für Studenten bei dem Universitäts-Castellan. (3066 en her an er re Bore atte 5000

nſür Sachſen und Dio I anävwirthschaftlichen ütitthoüungen (Beilage aer
Halleschen Zeitung).Thüringen.

Herr Schlachtbof Direktor Goltz

Die jüdiſchen Speiſegeſetze.

BERILIN SW.
Bernburger Strasse No. 3

empfiehlt sich zur Vermittelung von Anzeigen jeder Art für alle
landwirthsohaftlichen und politischen Zeitungen und Zeitschriften zu

den von den Zeitungen festgesetzten Originalpreisen,

Bei grösseren Aufträgen höchster Rahbatt.

Alleinige Annahme von Anzeigen für
die Club- Nachrichten vom Club der Landwirthe,

Der Vorſtand.(3055)

liches. Der Vorſtand. Sing-Acaecl.

J

Apsphalt. Marieuſtr. 20
Dienstag 6 Vhr Veb. Volkssch. Anmeld. b herrſchaftliche Beletage 1. April a
Professor Reubke, Sehillerstr. S S u Bhr

Vergütung C. 250 pr. Mon. u. m

an tücht. Vertreter. Bew. u. K. G9
zahlt e. alt. ſolid. Hamburg. S

S event. 1 Jannar zu beziehen. (3054 an H. Eisler, Hamburg. l
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. m I Velege

Mont

ſtraf fei n

erkannt el

mehr o
geſetz lich
aus l hyrl
han lin n

feſigeſtel

hier fole

Die
Gefanger
Anſtalten
wachung
wer idet v

fan ge nen
Für

Einzelzel
der Einz
Fenſter
Bei R äu
und in
magß de

haltsräu
in geme
entfallen

Die
die Stra
Gefanget
Gefängn

ſollen G
behörde
und dieſeförperlic

Endlich
mals vo
Vorſtand

Tage ſ
ind noch
von Gef
werden.

Wa
von de
weiſung
nahmsw
bürgerlic
verbüßt
werden,
Arbeit
künftige
Bildung
Bei Jug
gelegt w
zu regelt
werden.
dingung
zuſchrän
theilen
unter al
vermeide
Kleidun
einfache
Jnwiew
Theil n
behörde

Ab
der Haa
Schicklic

Be
Seelſor(
ſollen ü
gleichen
deſſen b

Aufſicht

anwaltf
werden.

Zu
mitel
mäßiger
Einzelhe
Freien,
und ein
noch a
in den
Einſper
mäßiger
durch C
Schmäl
werden.
Woche,

an jede
Feſſelin
der zell

die u

Na
Vorleſu
und 30
ſehr we



e

Montag, Beilage zu Nr. 524 der Halleſchen Zeitung. 8, November 1897

d die angrenzenden Staaten.

Grundſätze über den Vollzug von
Freiheitsſtrafen.

Die vom Bundesrath in der Sitzung vom 28. Oktober
d, Js. genehmigten Grundſätze über den Vollzug von Freiheits-
ſtrafen bezwecken nicht, die Materie der Vollſtreckung gerichtlich
erkannter Strafen endgültig und erſchöpfend zu regeln. Viel
mehr ſollen nur bis zu einer grundſätzlich zu erſtrebenden reichs-
geſetzlichen Regelung des Gegenſtandes, die aber zur Zeit nicht
aus ſührbar erſcheint, die wichtigſten Grundſätze über die Be
handlung der zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilten Gefangenen
feſtgeſtellt werden. Von den weſentlichſten Beſtimmungen ſeien
hier folgende hervorgehoben:

Die erſten Paragraphen regeln die Unterbringung der
Gefangenen. Weibliche Gefangene ſollen in der Regel in beſonderen
Anſtalten (Abtheilungen) untergebracht werden auch ſollen zur Be
wachung weiblicher Gefangener möglichſt weibliche Bedienſtete ver
wendet werden. Jugendliche Gefangene ſollen von erwachſenen Ge
fangenen ſtreng getrennt gehalten werden.

Für Neubauten wird das Mindeſtmaß des Luftraums in
Einzelzellen und in Sammelräumen feſtgeſtellt. Der Luftraum
der Einzelzellen ſoll mindeſtens 22 Kubikmeter betragen und das
Fenſter eine Lichtfläche von mindeſtens 1 DQadratmeter haben.
Bei Räumen, die zum Aufenthalt eines Gefangenen nur bei Nacht
und in der arbeitéfreien Zeit beſtimmt ſind, beträgt das Mindeſt
magß des Luftraums 11 Kubikmeter. In gemeinſchaftlichen Aufent
haltsräumen ſollen 16, in gemeinſchaftlichen Schlafräumen 10 und
in gemeinſchaftlichen Arbeitsräumen 8 Kubikmeter auf die Perſon
entfallen.

Die Einzelhaft ſoll vorzugsweiſe angewendet werden, wenn
die Strafe die Dauer von drei Monaten nicht überſteigt oder der
Gefangene das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet oder Zuchthaus,
Gefängniß oder geſchärfte Haftſtrafe noch nicht verbüßt hat. Jedoch
ſollen Gefangene unter 18 Jahren ohne Genehmigung der Aufſichts
behörde nicht länger als drei Monate in Einzelhaft gehalten werden,
und dieſe iſt völlig ausgeſchloſſen, wenn von ihr Gefahr für den
körperlichen oder geiſtigen Zuſtand des Gefangenen zu beſorgen iſt.Endlich ſoll jeder in Einzelhaft befindliche Gefangene täglich mehr-

mals von Anſtaltsbeamten, ſowie monatlich mindeſtens einmal vom
Vorſtand und dem Arzt beſucht werden.

Bei Gemeinſchaftshaft ſollen die Gefangenen wenigſtens
für die Nacht möglichſt von einander gelrennt werden. Auch bei
Tage ſollen die im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen
ind noch nicht mit ſchwerer Freiheitsſtrafe vorbeſtraften Gefangenen
von Gefangenen ſchlimmerer Art ſo viel wie möglich abgzeſondert
werden.

Was die Beſchäftigung der Gefangenen anbetrifft, ſo ſoll
von der durch das Strafgeſetzbüch eingeräumten Befugniß zur Zu
weiſung von Arbeit in der Regel Gebrauch gemacht werden. Aus
nahmsweiſe kann Gefängnißſträflingen, ſoſern ſie im Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ſich befinden und Zuchthausſtrafe noch nicht
verbüßt haben, mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde geſtattet
werden, ſich ſelbſt zu beſchäftigen. Bei der Zuweiſung von
Arbeit ſoll auf den Geſundheitszuſtand, die Fähigkeiten und das
künftige Forttommen, bei Gefängnißſträflingen aber auch auf den
Bildungsgrad und die Berufsverhältniſſr Rückſicht genommen werden.
Bei Jugendlichen ſoll außerdem beſonderes Gewicht auf die Erziehung
gelegt werden. Die Verwerthung der Arbeitskraft der Gefangenen iſt ſo
zu regeln, daß die Jntereſſen des Privatgewerbes möglichſt geſchont
werden. Insbeſondere ſoll darauf Bedacht genommen werden, die Ver
dingung der Arbeitskraft der Gefangenen an Arbeitgeber möglichſt ein
zuſchränken, den Arbeitsbetrieb auf zahlreiche Geſchäftszweige zu ver
theilen und auf Lieferungen für die Staatsverwaltung zu erſtrecken,
unter allen Umſtänden aber eine Unterbietung der freien Arbeit zu
vermeiden. Selbſtbeköſtigung ſowie der Gebrauch eigener
Kleidung, Wäſche und eigener Bettſtücke wird den Gefangenen, die
einfache Haft verbüßen, ſowie den Feſtungs-Gefangenen geſtattet.
Jnwieweit dieſe Vergünſtigungen auch den Gefängnißſträflingen zu
Theil werden dürfen, iſt der Beſtimmung der oberſten Aufſichts
behörde und den Hausordnungen vorbehalten.

Abgeſehen von den Zuchthausſträflingen ſoll eine Veränderung
der Haar und Barttracht nur aus Gründen der Reinlichkeit und
Schicklichkeit eintreten.

Beſondere Beſtimmungen ſind für Krankheitsfälle, ſowie über
Seelſorge und Unterricht gegeben. Die jugendlichen Gefangenen
ſollen Unterricht in den Gegenſtänden der Volksſchule erhalten, des
gleichen die erwachſenen Gefangenen unter 30 Jahren, ſoweit ſie
deſſen bedürfen.

Täglich ſoll den Gefangenen, ſoweit es ausführbar iſt, mindeſtens
eine halbe Stunde Bewegung im Freien geſtattet werden.

Der ſchriftliche Verkehr der Gefangenen unterliegt der
Aufſicht des Vorſtandes. Eingaben an die Gerichte, die Staats
Vwritſchaſt und an die Aufſichtsbehörde dürfen nicht zurückgehalten
werden.

Zur Aufrechterhaltung der Disziplin ſind folgende Dis ziplinar-
mitel für zuläſſig erklärt: Verweis, Entziehung hausordnungs-
mäßiger Vergünſtigungen, Entziehung der Bücher und Schriften bei
Einzelhaft: Entziehung der Arbeit, Entziehung der Bewegung im
Freien, Entziehung des Bettlagers, Schmälerung der Koſt, Feſſelung
und einſame Einſperrung. Wo gegen Zuchthausſträflinge zur Zeit
noch andere Disziplinarmittel eingeführt ſind, dürfen auch dieſe
in den bisherigen Grenzen angewendet werden. Die einſame
Einſperrung kann auch noch durch Entziehung hausordnungs
mäßiger Vergünſtigungen, durch Entziehung der Bücher und Schriften,
durch Entziehung der Arbeit, durch Entziehung des Bettlagers, durch
Schmälerung der Koſt und durch Verdunkelung der Zelle geſchärft
werden. Dauert die geſchärfte einſame Einſperrung länger als eine
Woche, ſo fallen die ſchwereren Schärfungen am vierten, achten und dann
an jedem dritten Tage fort. Gegen Gefangene unter 18 Jahren iſt
Feſſelung, ſowie Schärfung der einſamen Einſperrung durch Verdunkelung
der Zelle ausgeſchloſſen. Jhnen gegenüber kommen noch die in Volks
ſchulen gegen Perſonen deſſelben Alters und Geſchlechts zuläſſigen
Zuchtwittel zur Anwendung.

Vor der Vollſtreckung aller ſchwereren Disziplinarſtrafen erhält
der Arzt Gelegenheit, Bedenken dagegen geltend zu machen.

Mindeſtens alle zwei Jahre einmal werden die Anſtalten durch
die Aufſichtsbehörde oder ihren Beauftragten beſichtigt.

Die Vorträge über das Bürgerliche
Geſetzbuch.

VI.
„s. Halle, 7. November.

Nachtragend behandelte Herr Prof. Stammler in der letzten
Vorleſung das w. des S 437 des Geſetzbuches zu den g8 306und 308 desſelben. Er führte aus, wie dieſer Waragrerh in einem

ſehr weſentlichen er des Verkehrs korrigirend gegenüber den beiden
anderen Paragraphen eingreife. Von den Fällen der urſprüng-
lichen Unmöglichkeit wandte ſich Redner ſodann zu denen der
vach folgenden Unmöglichkeit, bei welchen das Geſetzbuch in den
5 322--325 ſich an das Handelsgeſetzbuch anlehne, ſonſt aber im

Segenſatz zu dem bisherigen Rechte ſtehe und ſtarke Neuerungen ein
ühre. Drei Möglichkeiten ſind gegeben 1. Es wirkt ein Zufall ein,

för welchen keiner der beiden Parteien verantwortlich zu machen iſt
der 2. es liegt ein Verſehen des Gläubigers oder endlich 3. ein
olches des Schijſpners vor. g 923 handelt von dem erſten Fall,

Lardedzeitung für die Provinz Satſen un
ſpricht aber direkt nicht von „Zufall“ oder „Verſchulden“. Zum
g 324 und deſſen Anwendung bei Miethverträgen, Dienſtverträgen
behandelte der Herr Vorlragende einen praktiſchen Fall, in welchem
die Unmöglichkeit der Dienſtleiſtung des Schuldners durch
einen Umſtand herbeigeführt wird, den der Andere zu ver
treten hat. Dem modernen Zug der Entwicklung macht
der S 325 viele Zugeſtändniſſe. Die formale Komplizirtheit desſelben
d nöthig, um den berechtigten Intereſſen gerecht werden zu
önnen.Der Gläubiger hat verſchiedene wahlweiſe Befug niſſe
nach den S 325 und 323 des Geſetzbuches. Die Unmöglichkeit der
Leiſtung kann eine vollſtändige oder eine theilweiſe ſein. Liegt eine
Schuld des Verkäufers vor, und handelt es ſich um eine vollſtändige
Unmöglichkeit, ſo hat der andere Theil entweder den Anſvruch auf
Schadenerſatz wegen Nichterfüllung oder das Rücktrittsrecht. Bei
dem Schaden kann es ſich um einen Vermögens oder um einen
anderen Schaden handeln. Beim Vermögensſchaden iſt immer
die Schuld des einen Theils vorausgeſetzt unter allen Umſtänden
Schadenerſatz zu leiſten. Wegen eines Schadens, der nicht Ver-
mögensſchaden iſt, kann Entſchädigung in Geld nur in den durch
das Geſetz beſtimmten Fällen gefordert werden. (Vergl. S 847:
Körperverletzung, Freiheitsentziehung, Sittlichkeitsverbrechen 2e. S 1300.:
Anſprüche einer unbeſcholtenen Verlobten.) Die Buße des Skraf-
geſetzbuchs wird durch das Geſetzbuch nicht berührt, bleibt alſo wie
bisher. Das Rücktrittsrecht bezeichnet Redner als einen Lieblings
punkt des Geſetzbuches, es bedarf einer einſeitigen Ankündigung.
Durch den Rücktritt entſteht ein neues, geſetzliches, gegenſeitiges
Schuldverhältniß. Bei der theilweiſen Unmöglichkeit iſt objektiv
zu beurtheilen, ob der Käufer an der noch möglichen Theilleiſtung
ein Intereſſe hat oder nicht, liegt kein ſolches vor, ſo erfolgt bei
Schuld des Verkäufers Verluſt des Gegenanſpruches oder Anſpruch
auf das ſtellvertretende Conmodum, durch den Untergang der Sache
iſt z. B. die Verſicherungsſumme für dieſelbe fällig geworden. Es
iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem ſtellvertretenden Kommodum,
welcher im allgemeinen Theil des Schuldrechts behandelt wird
und dem gcceſſoriſchen Commodum, welches ſich überall zerſtreut im
Geſetzbuch erwähnt findet. Jſt beim Käufer aber ein Jntereſſe an
der noch möglichen Theilleiſtung vorhanden, ſo ſteht ihm entweder
Schadenerſatz wegen theilweiſer Nichterfüllung oder ein theilweiſes
Rücktrittsrecht oder die Minderungsklage oder ſchließlich der Anſpruch
auf das ſtellvertretende Commodum zu. Das Recht der Wahl, die
durch Erklärung dem anderen Theile gegenüber erfolgt, ſteht im
Zweifel dem Schuldner zu, der Gläubiger kann aber, wenn jener die
Wahi nicht vor Beginn der Zwangsvollſtreckung vornimmt, dieſe nach
ſeiner Wahl auf die eine oder die andere Leiſtung richten. Iſt der
wahlberechtigte Gläubiger im Verzug, ſo kann der Schuldner nach
Ablauf einer dem Gläubiger zur Vornahme der Wahl geſtellten Friſt
dieſe ſelbſt vornehmen. Der Vortragende geht ſodann des Näheren
auf die Wirkung des Verzugs an der Hand einer zweiten Ver-
änderung des bei dem Kapitel von den gegenſeitigen Verträgen
zitirten Rechtsfalles ein. Die allgemeinen Beſtimmungen über
die Zeit der Leiſtung regelt der S 271 des Geſetzbuches.
Der F 361 behandelt den Verzug bei dem ſogenannten Firgeſchäft.
Es ſind zu unterſcheiden Verzug des Verkäufers, des Käufers und
Annahmeverzug, es kann ſich um einen gewöhnlichen Verzug oder
um einen Verzug bei gegenſeitigen Verträgen handeln, der Käufer
kann an der nachträglichen verſpäteten Lieferung ein Intereſſe haben
oder nicht. Redner geht ſodann zu den Fällen, die einen be-
ſonders gearteten Leiſtüngsinhalt haben über. Jm
Allgemeinen erfolgt die Beſtimmung durch Erklärung gegenüber dem
anderen Theile. Sowohl wenn die Beſtimmung der Leiſtung durch
einen der Vertragsſchließenden, als auch wenn ſie durch einen Dritten
erfolget, iſt im Zweifel anzunehmen, daß ſie nach billigem Ermeſſen
zu treffen iſt. Der Herr Vortragende erörterte des Weiteren die
Folgen der weſentlichen Unbeſtimmtheit der Leiſtung und ging
ſodann auf die Vertragsſtrafe ein. Hier iſt zu unterſcheiden der
Fall ver Nichterfüllung und der Fall der nicht gehörigen Erfüllung.
Die Vertragsſtrafe iſt umſtändlicher geregelt, als es vöthig geweſen
wäre. Zu unterſcheiden von ihr iſt die Draufgabe, die der
Empfänger nur dann berechtigt iſt, zu behalten, wenn die von dem
Geber geſchuldete Leiſtung in Folge eines Umſtandes, den er zu ver
treten hat, unmöglich geworden iſt oder der Geber die Wiederauf-
hebung des Vertrages verſchuldet hat. Jm Zweifel gilt die Drauf-
gabe nicht als Reugeld. In den s 328 bis 335 des Geſetzbuches
wird das Verſprechen der Leiſtung an einen Dritten geregelt, auf
die näheren Ausführungen des Herrn Vortragenden über dieſen
Punkt einzugehen, würde hier zu weit führen. Zum Schluß kam
der Redner noch auf das Kapitel „Uebertragung der Forderung und
Schuldübernahme“ zu ſprechen, worüber wir im nächſten Referat be
richten werden.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 8, November.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe Zeſtattet.

Jahresfeſt des Guſtav Adolf-Vereins. Geſtern Abend
um 5 Uhr wurde im Dom das Jahres feſt des hieſigen Zweig
vereins der Guſtav Adolfs Stiftung durch einen Gottes-
dienſt gefeiert, bei welchem der Domkirchenchor paſſende Chor
ſätze vortrug, während Herr Paſtor Da vid aus Halberſtadt die
Predigt hielt. Die zahlreich erſchienene Gemeinde folgte an
dächtig den Ausführungen des Redners, der auf Grund des
Tertes Heſekiel 34, 10 ff. den Guſtav Adolfs Verein in warmen
Worten als guten Hirten der zerſtreuten Schafe Jsraels ſchilderte,
indem er 1. auf ſein treues Hirtenherz und 2. auf ſeine treue
Hirtenarbeit hinwies. Die Kollekte ergab 58,18 Mk.

Eine Lutherfeier mit reichhaltigem Programm wird
nächſten Mittwoch, den 10. November, Abends 48 Uhr im Weißbier-
ſalon (Ecke Bernburgerſtr.-Mühlweg) der Familienabend der
Paulusgemeinde bieten. Alle Glieder und Freunde der Ge
meinde ſind dazu eingeladen das Eintrittsgeld (zugleich für das

beträgt 10 Pfg., für Familien von drei und mehr
erſonen 25 Pfg.

Jm Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen hält, worauf nochmals hingewieſen ſei, am nächſten
Donnerstag 8 Uhr im Hotel Stadt Hamburg Herr Schlachthof
u Goltz den I. öffentlichen Vortrag über die jüdiſchen Speiſe

geſetze.

Deutſche KriegerFecht- Anſtalt Halle a. S. Jm Anſchluß
an die Generaloerſammlung des Nordoſtthüringiſchen Krieger Fecht-
Verbandes, welche geſtern Nachmittag hier tagte, u die Oberfecht-
ſchule Nr. 52 zu Halle in den Kaiſerſälen eine Feier, beſtehend in
Konzert, Theater und Ball, veranſtaltet. Dieſelbe war ſehr zahlreich
beſucht, ein ſchönes Zeichen des unſererBevölkerung. Der Oberlandesfechtmeiſter, Herr MagiſtratsSekretär
Heuer, hieß die Feſt Theilnehmer herzlich willkommen und entwickelte
in ſchwungvollen Worten die Zwecke und Ziele der Kriegerfechtſchule,
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſern Kaiſer ſchließend.
Nunmehr erſtattete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Kiefer den
Geſchäftsbericht der deutſchen Krieger Fecht Anſtalt
für 1896 und ermahnte die Mitglieder, nicht müde zu
werden in der Ausübung ihrer Pflicht, beizutragen und fördernd mit
zuhelfen an dem edlen Werke, das Loos der Kriegerwaiſen zu beſſern.

Die r r Chor) des EvangeliſchenArbeiterVereins hatte ihre Mitwirkung zur Verſchönerung des Feſtes
Parſe t und brachte verſchiedene Lieder recht anſprechend zu Gehör.

as kleine Luſtſpiel „Einer muß heirathen“ wurde von Mitgliedern
des Bundes recht flott geſpielt und erntete reichen Beifall, auch die
ſonſtigen Darbietungen wurden danfögr aufgenommen und es

herrſchte bald unter den Feſtiheilnehmern eine gemüthliche Stimmung,
die ihren Höhepunkt, beſonders bei den jüngeren Damen und Herren,
im Beginn des Balles fand. Jm nächſten Jahre begeht der
deutſche Kriegerbund und mit ihm die Kriegerfechtſchule an ſeinem
Gründungsorte Weißenfels bekanntlich das 2öjährige Jubiläum
ſeines Beſtehens.

Verein ehemaliger Artilleriſten. In der am Sonnabend
ſtattgehabten, ſehr zahlreich beſuchten Monatsverſammlung des Vereins
ehemaliger Artilleriſten wurden zunächſt ſechs neue Mitglieder auf
genommen, dann der Bericht des am 17. Oktober in Halle ſtattgehabten
Bezirkstages des Nordoſtthüringer Bezirks entgegengenommen. Des
Weiteren wurde beſchloſſen, am 19. Dezember er. die Weihnachtsbe
ſcheerung und am 15. Januar n. J. das 17jährige Stiſtungsfeſt in
den Räumen der Kaiſerſäle zu begehen. Der geplante Beitritt zum
Verbande der Vereine ehemaliger Artillerie in Deutſchland wurde
von der Verſammlung einſtimmig abgelehnt.

Der Verein ehemal. preuß. Garde hielt am Sonnabend
im Gold. Schiffchen ſeine fällige Monatsverſammlung ab,
in welcher zunächſt drei neue Mitglieder aufgenommen wurden.
Sodann beſchloß der Verein, die diesjährige Weihnachtsbe
ſcheerung am Sonntag, den 19. Dezember, im Neuen Theater
zu veranſtalten, zu welcher die Kinder bis ſpäteſtens 5. Dezember
beim Kamerad Grauert, Friedrichſtraße 54, anzumelden ſind. Der
Vorſitzende erſtattete Bericht über den Abgeordnetentag des
Deutſchen Kriegerbundes in Cottbus und den Herbſt-
delegirtentag des Nordoſtthür. Vezirks. Nach Schluß des
geſchäftlichen Theiles der Verſammlung hielt ein Kamerad einen
feſſeinden Vortrag über die Erſtürmung von Le Bourget
und ſeine perſönlichen Erlebniſſe dabei, welcher von den zahlreich er
ſchienenen Mitgliedern mit großem Jnlkereſſe angehört wurde.

Winterkuren in der Kinderheilſtätte. Die bisherigen
uten Erfolge der Kinderheilſtätte des VaterländiſchenFrauen rereins in der Ludwigſtraße haben den Vorſtand

unter dem Vorſitz der r Geheimrath von Voß veranlaßt, die
Heilſtätte auch im Winter offen zu halten zur Kur für erholunas-
bedürftige Kinder. Die ſog. Winterkuren ſind mit beſtem Erfolge
bereits in einigen Seehoſpizen, z. B. Norderney, wie auch in mehreren
Soolebädern, u. A. in Nauheim, eingerichtet und ſtehen in ihren Heil-
ergebniſſen nicht hinter den Erfolgen der Sommerkuren zurück. Iſt
es doch gerade die winterliche Jahreszeit, in der eine große Zahl lang
wieriger Erkrankungen und Ernährungsſtörungen entſteht, deren Heilung
bei ungünſtiger Witterung in den beſchränkten häuslichen Räumlich
keiten ſelbſt in beſſer ſitnirten Familien nur langſam fort
ſchreitet. Da bieten die nach den neueſten hygieniſchen Erfahrungen
eingerichteten Räume der Kinderheilſtätte mit ihren Bade und Diät-
Kuren, mit der ſorgfältigen Pflege durch vorzügliche Diakoniſſen die
beſte Gewähr für denkbar günſtige Lebens verhältniſſe und möglichſt
raſche Wiederherſtellung des geſunkenen Kräftezuſtandes. Werden kind-
liche Organismen durch ſolche Hilfe einmal über den Berg gebracht,
ſo entwickeln ſie ſich erfahrungsmäßig in ihrer Geſundheit in langer
Nachwirkung weſentlich günſtiger. Was man kränklichen und ſchwäch-
lichen Kindern in dieſer Beziehung thut, macht ſich hundertfach be
zahlt, indem man geſunde, leiſtungsfähige Menſchen heranziehen
hilft die Ausgaben hierfür ſind ſchließlich viel geringer, als wenn
man fränkliche dahinſiechen läßt, die nie arbeitsfähig werden und
ſchließlich, der Geſammtheit zur Laſt, zu Grunde gehen. Jm Aus-
ſand hat man dies längſt erkannt ſo verpflegt Rußland jährlich
130 000 Kinder, Jtalien 140 000, Oeſterreich 32 000, Frankreich über
30 000 auf öffentliche Koſten, und zwar nicht nur ſogenannte Findel
kinder, ſondern auch eheliche Kinder wenig bemittelter Eltern. Wäh-
rend man dort erkannt hat, ein wie werthvolles Gut ein geſunder
Nachwuchs iſt, liegt bei uns die behördliche Fürſorge für noth-
leidende Kinder noch in den Anfängen darum beträgt auch bei
uns die Kinderſterblichkeit noch das Doppelte oder um die
Hälfte mehr als diejenige der meiſten anderen europäiſchen
Staaten. Die hieſige Kinderheilſtätte des vaterländiſchen Frauen
vereins, welche unter der ſpeziellen Leitung von Frau Geheim-
rath Dehne ſteht, iſt der erſte private Verſuch hier am
Ort, erholungsbedürftigen oder nicht gedeihenden Kindern jeden
Stand es Fürſorge angedeihen zu laſſen. Jhre Errichtung ent-
ſprach einem längſt vielſeitig gehegten Wunſche nach einer ſolchen
Anſtalt in unmittelbarer Nähe, deren Koſten verhältnißmäßig geringe
und ſchließlich für Jeden erſchwinglich ſind. Die ärztlichen Er-
fahrungen, die ſeit Eröffnung der Kinderheilſtätte im Juli 1896
gemacht worden ſind, übertreffen weſentlich die gehegten Er-
wartungen und bieten ganz neue Geſichtspunkte für die Heilung
chroniſcher Krankheitszuſtände durch eine ausgeſucht gute Pflege.
Es ſcheint neben dieſer Pflege auch noch der Umſtand günſtig mitzuwirken,
daß Kinder, aus den gewohnten Verhäitniſſen herausgeriſſen, in der
neuen Umgebung mit Anderen vereint, lebhaft zu Spiel und Appeti
angeregt werden. Die freiwillige Wiederkehr vieler Kinder zur
Wiederholung eines Anſtaltsaufenthaltes, z. B. in den Ferien, zeigt,
wie gern ſie dort geweſen ſind. Während in den 5 Betriebsmonaten
des Jahres 1896 nur etwa 20 Kinder verpflegt wurden, ſind in
dieſem Jahre bereits über 60 Kinder aufgenommen. Die durch
ſchnittliche Dauer einer Erholungslur beträgt 4 Wochen. Zur Zeit
der Schulferien waren alle 27 Betten beſetzt. Während vermögende
Familien die geringen Verpflegungskoſten erſtatten, iſt für die er-holungsbedürfugen Kinder ärmerer Familien in recht ausgiebiger
Weiſe durch Stiftung von Freibeiten und namhafte Geldgeſchenke
S Gönner und Freunde der Anſtalt geſorgt. Geſuche um

ieſe Freiſtellen ſind an Herrn General Baath, Magdeburgerſtr. 49,
zu richten. Auch die Stadtverwaltung ſendet erholungs“edürftige
Pflegekinder in die Anſtalt.

Jm Monat Oktober 1897 ſind in der Stadt Halle
346 Kinder als geboren angemeldet, 161 männlichen und
185 weiblichen Geſchlechts, darunter 45 uneheliche Geburken,
5 männl. und 18 weibliche von hieſigen, 15 männliche und 7 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 323 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſiton,
katholiſcher

r 2 moſaiſcher18 verſchiedenerAls verſtorben find angemeldet: 108 Perſonen männl. und
91 weiblichen Geſchlechts 199, dazu 8 Todtgeburken 297
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 36 männl., 27 weibl. Geſchlechts,

von 1 10 10r 2 5 5 9 rc 6 15 r 316—20 u 2 3I 21 30 3 3 I II3140 5 74160 16 16 n a1 61 80 28 13 3über 81 1 T 3unbekannt Tzuſammen: 108 männl., 91 waibl. Geſchlechts
162 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher Konfeſſion, ungetauft 33.
Es waren 59 männliche, 59 weibliche ledig; 41 männliche,
20 weibliche verheirathet; 7 männliche, 12 weibliche verwittwet,
1 männl. geſchieden. Geboren wurden 346, Todesfälle waken. 207,
mithin 139 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 166 ge
ſchloſſen.

Im Laufe der vergangenen t verſtarben an
Gehirnwaſſerſucht 1, Darmkatarrh 2, Herzſchwäche 2, Luygen-entzündung 5, Selbſtmord durch Erſchießen 1, Atrophie d
lähmung 1, Krämpfen 5, Schädelbruch 1, Schwäche 4, Bronchial-
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katarrh 1, Embolie der Lungenarterie 2, Blutvergiftung 1, Leber-
carcinom 3, Schädelzertrümmerung 1, Gehirnlähmung 1, Brech-
durchfall 1, Diphtherie 2, Bronchitis 1, Nierenentzündung 1, Rippen-
brüchen 1, er 2, Lungenſchwindſucht 1, durch Enthauptung 1,
Magenblutung 1, Blaſenkrebs 1, in Summa 44 Perſonen, darunter
5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorhene Ortsfremde.

Auf dem Hofe der Zuckerfabrik Stöbnitz verunglückte
eſtern der Dienſtknecht Karl Herold aus Albersroda, indem er beim
e der Stränge von einem Pferde derart heftig S

wurde, daß der rechte Unterſchenkel völlig zerſchmettert wurde. Der
Schwerverletzte wurde bewußtlos vom Platze und nach Anlegung
eines Nothverbandes ſogleich in die d Klinik gebracht.

Durch den unverzeihlichen Leichtſinn, Kindern Schuß
waffen zu überlafſen, wäre geſtern nahezu ein unberechenbares Unglück
paſſirt. Während auf der Straße bei Wolmirſtedt mehrere
beiſammenſtanden, erhielt plötzlich der 11jähr. Schulknabe Wilhelm
Stahl die aus feinem Schrot beſtehende Ladung eines Taſchenpiſtols,
mit welchem ein älterer Junge trotz der Warnungen Vorübergehender
geſpielt hatte, in's Geſicht, beſonders in's rechte Auge. Aber er kann
noch immer von Glück im Unglück reden, denn trotz der gefährlichen
Verletzung des Auges ſcheint die Sehkraft desſelben nicht ernſtlich

bedroht zu ſein.
Auf der Deichſel ſeines Wagens ſtehend wollte der

Landwirth Eduard Bennemann aus Roßbach ſeinen Ueberzieher
anziehen. Plötzlich zogen die Pferde unvermuthet an und der Be
dauernswerthe ſtürzte ſo unglücklich, daß ihm die Räder über den
Oberſchenkel und die linke Hand gingen, welche beide gebrochen
wurden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanns: Dienſtag, den 9. November, Abends

8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
St. Ulrich Mittwoch, den 10. November, Abends 84 Uhr

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 10. November, Abends

6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. D. Hoffmann.
Zu St. Georgen: Miktwoch, den 10. November, Vorm.

10 Uhr Beichte und Kommunion Oberpred. Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 6. November 1897.

Anfgeboten: Der Handarbeiter Otto Georgi und Anna
Schulze, Feldſtr. 5. Der Handelsmann Martin Voigt und Beile
Packer, Leipzig. Der Poſthilfsbote Wilhelm Lehmann, Roitzſch und
Friederike Verner, Cönnern. Der Malergehilfe Hermann Patz und
Thekla Seltmann, Crottendorf.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Hermann Neumärker,
Hardenbergſtr. 40 und Helene Oswald, Kapellengaſſe 8. Der Schmied
Guſtav Reimann, Blücherſtr. 9 und Hilda Wölbing, Volkmeritz.
Der Fabrikarbeiter Otto Heſſe und Bertha Schreiber, Bäckerſtr. 3.
Der Eiſenhobler Johann Oliveri und Jda Roloff, Zwingerſtr. 28.
Der Maler Friedrich Müller, Steinweg 36 und Auguſte Tornack,
Diemitz. Der Schloſſer Paul Böttcher, Martinſir. 8 und Emma
Graul, Anhalterſtr. 2. Der Druckereifaktor Robert Kröber, gr.
Berlin 10 und Jda Schenk, Albrechtſtr. 18. Der Eiſendreher Willy
Aehle und Anna Vollrath, Saalberg 8. Der Sattler Friedrich
Rehahn, Eisleben und Olga Beßler, kl. Sandberg 20. Der
Klempner Franz Hammer und Enmilie Andre, Beeſenerſtr. 4. Der
Kaufmann Zſidor Schwab, Harburg a. E. und Eliſabeth Wilke,
Wörmlitzerſtr. 100.

Geboren: Dem Maurer Louis Schröder, gr. Wallſtr. 8,
S. Otto Walther. Dem wiſſenſch. Hilfslehrer Karl Rothe, Breite
We 23, S. Albrecht Heinrich. Dem Brauer Johann

eißmann, Glauchaerſtr. 18, T. Amalie Anna Käthe. Dem Schuh-
macher Konſtantin Gärtner, Gerberſtr. 9, T. Franziska Elſe. Dem
VizeFeldwebel Richard Thalheim, Deſſauerſtr. 70, S. Wilhelm
Chriſtian Richard Erich. Dem Fabrikant Guſtav Winkler, alter
Markt 22, S. Arthur Paul.

Eeſtorben: Des Schloſſer Paul Adler T. Gertrud, 4 J.,
linik. Der frühere Gerichtsſekretär Oswald Hering, 38 J., kleine
teinſtr. 7/8. Des Fiſcher Karl Knöchel T. Martha, 1 J., Unter

plan 8. Die Wittwe Mathilde Thümmel geb. Gräfe, 73 J.Henriettenſtr. 20. Der Amtsgerichtsrath Guſtav Eichel, 64 J.
Friedrichsplatz 4.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Als erſte Gaſtrolle ſingt morgen (Dienſtag) die dramatiſche Sängerin
Frl. Amalie Schaefer vom Hoftheater in Kaſſel die Santuzza in
„Cavalleria rusticana.“ Hierauf gelangt die komiſche Oper „Fra
Diavolo“ zur Aufführung. Am Mittwoch, den 17. November,
wird die auf 66 Muſiker verſtärkte Theaterkapelle unter der Leitung
des Kapellmeiſters Grimm das erſte Symphoniekonzert ver
anſtalten. Zum Vortrag gelangen Quvertüre zu „FJphigenie“,
die „Eroica-Symphonie“, „Meditation“
Gounod und Vorſpiel, Verwandlungsmuſik und
Charfreitagszauber aus „Parſival.“

Theater und Muſik.
Weimarer Hoftheater. Dienstag, den 9. November

(neu einſtudirt): „Die Braut von Meſſina“, Trauerſpiel von Schiller.
Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 10.: Auswärtiges Abonnement B.
Vorſtellung 3: „Die Braut von Meſſina“, Trauerſpiel von Schiller.
Anfang 51 Uhr. Donnerstag, den 11.: Zweites Abonnements
Konzert unter Mitwirkung des Herrn Hofpianiſt Emil Sauer aus
Dresden. Anfang 7 Uhr. Freitag, den 12.: „Hans Heiling“,
Oper von H. Marſchner. Anfang 7 Uhr. Sonnabend, den 13.
„Der Hypochonder“, Luſtſpiel von G. v. Moſer. Anfang 7 Uhr.

Sonntag den 14.: Auswärtiges Abonnement A. Vorſtellung 4.:
„Carmen“, Oper von G. Bizet. Anfang 54 Uhr. Montag, den 15.:
„Jnlius Cäſar“, Trauerſpiel von W. Shakeſpeare. Anfang 7 Uhr.

Berlin, 7. November. Ein vieraktiges Schauſpiel von Dora
Duncker, „Ernte“, iſt von Frau Direktor BeermannButze zur
Aufführung im Neuen Theater angenommen worden.

Berlin, 7. November. Jm Reſidenz- Theater hat
geſtern ein neuer Dreiakter von dem „urkomiſchen“ Biſſon, der
Schwank: „Die vierte Dimenſion'“, einen lebhaften Heiter
keitserfolg erzielt. Es wurde viel V und nach jedem Aktſchluß
hob ſich der Vorhang noch einige Male, ohne daß Jemand dagegen
energiſch vroteſtirte.

Wien, 7. November. Die Aufführung der neuen Oper
„Eugen Onegin“ von Tſchaikowski findet am 19. November im
Opernhauſe ſtatt, und derſelben wird mit vielem Intereſſe entgegen
geſehen. Da nur die lyriſchen Szenen aus der Oper gegeben werden,
muß ein Ballet dazu aufgeführt werden. „Die Goldtante“
von Coſta wurde geſtern zum erſten Male im Theater an der Wien
aufgeführt. Das Stück hatte einen Erfolg, der aber haupt-
ſächlich den luſtigen Künſten des Komikers Adolf Link
zu danken wor. Ein Künſtlerfeſt giebt die Veran-
laſſung zur außerordentlich gelungener Paro-Porfüaung
dieen, in denen Link ein Meiſter iſt. Die Parodie der „Bohème“
z. B. erforderte als Ausſtattung nur einen Strohſack, der auf einem
Schubkarren hereingeführt wird und auf dem Frau Biedermann als
Mimi mit einer Muffe von gigantiſchen Formen in den Armen ihres
Rudolf ſtirbt. Auch eine kleine Darſtellung des Parlaments mit
Leuten, die ſchreien, ſchimpfen und mit den Pultdeckeln ſchlagen,
wütde aufgeführt. Dieſe Parodien fanden großen Beifall.

h

Heer und Marine.
Der neue Kreuzer G. Ueber den auf der Werft Ger-

mania als Schweſterſchiff für die „Kaiſerin Auguſta“ im Bau be-
undlichen Kreuzer G erhalten wir die folgenden Mittheilungen

Das neue Schiff erhält eine Länge von 100 m, eine größte Breite
von 11,8 m und eine Raumtiefe von 7,0 m vom Kiel bis zu den
Oberdecksbalken. Das ganze Schiff wird aus Stahl gebaut. Der
Vorderſteven beſteht in ſeinem unteren Theile bis 2 m über
der Waſſerlinie aus Bronze, in ſeinem oberen Theile aus Stahl. Auch
der Hinterſteven beſteht aus Stahl und Bronze. 11 Querſchotten, von denen
8 über das Panzerdeck nach oben hinaus reichen, theilen das Schiff in
12 waſſerdichte Abtheilungen. Die Außenhaut beſteht aus Stahl
platten mit einer bis über die Waſſerlinie reichenden Holzüberlage,
auf welcher der aus Münzmetall beſtehende Bodenbeſchlag angebracht
wird. Das Schiff erhält zur Verlangſamung der rollenden Be
wegungen auf hoher See zwei Schlingerkiele, d. h. zwei rechts und
links ſeitlich vom eigentlichen Kiel, da wo die ſtärkſte Krümmung
des Schiffsbodens iſt, angebrachte beſondere Kielplatten.
Das ſchon erwähnte Panzerdeck reicht über die ganze Länge
des Schiffes vom Vorderſteven bis zum Achterſteven. Der
Kreuzer G. erhält zwei Schrauben. Die beiden Maſchinen
werden 6000 Pferdekräfte entwickeln, mit denen man eine Ge
ſchwindigkeit von 19,5 Seemeilen oder 36 km in der Stunde zu er-
zielen hofft. Jede Maſchine hat ihren eigenen Keſſelraum mit je
2 Heizräumen. Es kommen Waſſerrohrkeſſel, welche ſich bekanntlich
ſehr gut bewährt haben, zur Verwendung und zwar im Ganzen 8,
für jede Maſchine 4. Die artilleriſtiſche Armirung wird aus
gehn 10,5 em und vierzehn 3,7 em-Sſchnellfeuergeſchützen und vier

mm Maſchinengewehren beſtehen. Durch 2 leichte Landungs
kanonen wird dieſe Artillerie noch ergzänzt. Die Torpedoarmirung
ginn theils aus Ueberwaſſer-, theils aus Unterwaſſer-Lancirrohren

eſtehen.

Perſonalngchrichten.
Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-

ſtellen der Provinz. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
telle zu Norddedeleben in der Ephorie Anderbeck iſt der bisherige
farrer zu Glentorf Hermann Jeep, zu der erledigten evangeliſchen

See zu Brücken in der Ephorie Sangerhauſen der bisherige
farrer in Großleinungen Karl Ludwig Robert Ueberhagen be-

rufen und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Gatterſtedt in der Ephorie Querfurt iſt dem bisherigen Diviſions-
pfarrer in Mörchingen Chriſtian Ludwig Otto Vahrenkamp
verliehen worden.

Verſetzt ſind der Poſtkaſſirer Mudrack von Halle nach
Aachen und der Ober-Poſidirektionsſekretär Tietz e von Düſſeldorf
nach Halle.

n

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Profeſſor Curtius in Vonn erhielt einen

Ruf an die Univerſität Heidelberg als Nachfolger des verſtorbenen
Chemikers Viktor Meyer.

Jagd und Sport.
Am Freitag, den 12. d. M., findet von Nachmittag 1 Uhr

ab auf dem Königlichen Hanptgeſtüte zu Graditz der öffentliche
meiſtbietende Verkauf von 22 Vollblutpferden (16 2- bis 9jährigen
Stuten, 2 2- bis Z3jährigen Hengſten und 4 2- bis S8Sjährigen
Wallachen) ſtatt. Die zu verkaufenden Pferde werden während der
Auktion vorgeſtellt, können aber auch ſchon am 11., ſowie am
12. d. M. vor der Auktion von den Herren Käufern beſichiigt werden.
Am 12. d. M. werden bei Ankunft der Züge von Leipzig und Halle
Vormittags 9 Uhr 47 Minuten, ſowie von Kottbus und Berlin
Vormittags 11 Uhr 36 Minuten am Bahnhof Zſchackau Wagen zur
Abholung bereit ſtehen. Liſten der zu verſteigernden Pferde und die
Verkaufsdedingungen find bei dem Königlichen Hauptgeſtüt Graditz
bei Torgau und dem Centralbureau des Miniſteriums für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten in Berlin W. 9, Leipzigerplatz Nr. 7,
zu erhalten.

W ans der Pro Sachſen, Thüringenund Anhalt. Groß-Roſenburg: Ein günſtiges Reſultat er
gab die hier abgehaltene Faſanenjagd es wurden 413 Faſanen zur
Strecke gebracht. Schönebeck: Auf der Treibjagd auf Haſen
wurden von der Engerſchen Jagdgeſellſchaft in dem kleinen Revier
zwiſchen der Leipziger und Staßfurter Bahn nach Gnadau zu gelegen

etwa 420 Haſen erlegt. Vehlitz bei Gommern: Die in
hieſiger Flur abgehaltene Treibjagd ergab 364 Haſen und 18 Hühner.
Neundorf i. Anh. Auf der Treibjagd hierſelbſt wurden ge
ſchoſſen 1434 Haſen, 42 Faſanen und 72 Hühner und zwar auf
einem Gebiet von 4500 Morgen. Sondershaufen: Bei den
in dieſer Woche von dem z abgehaltenen Haſenjagden wurden
erlegt in den Feldmarken BillebenAbtsbeſſingen 419 Haſen, Schern-
bergEbeleben 520, Oberſpier-RNiederſpier 331. Altenburg:
Bei der auf Schömbacher Revier veranſtalteten Jagd wurden 3 Reh-
böcke, 2 Rehe, 7 Haſen und 1 Fuchs erlegt.

Einen Extra-Renutag für Carlshorſt hat der Verein
für Hinderniß- Rennen ausgeſchrieben und zwar für
Donnerstag den 25. November. Neben vier Rennen deren
Propoſitionen im heutigen Wochen Renn Kalender veröffentlicht
werden, findet eine Auktion ſtatt. Der Totaliſator wird an dieſem
Tage nicht funktioniren.

Dentſcher Pferdeſport. Jm deutſchen Derby 1898 iſt
für neunundſechszig Pferde der zweite Einſatz gezahlt worden,
darunter neunzehn aus Oeſterreich-Ungarn. Die urſprüngliche Zahl
der Unterſchriften hatte hundertzweiundfünfzig betragen. Im Vor-
jahre lag das Verhältniß derart, daß n dfehe von hundert-
vierundfünfzig Pferden ſtehen gelaſſen wurden. Red Shoes,
die vom Norddeutſchen ZuchtVerein importirte GalopinStute, wurde
am Dienstag bei der Auktion zu Hoppegarten von Freiherrn v. Hewald
für 18 100 Mk. angekauft.

Ein neuer Sport. Jn England iſt neuerdings von den
Damen das Bogenſchießen wieder aufgenommen worden und
wird dort eifrig als Sport gepflegt. Aus dem ſtrengen Sport machen
die eleganten Pariſerinnen natürlich ſofort eine hübſche Spielerei.
Die Kunſt des Bogenſchießens wird in Frankreich augenblicklich in
erſter Linie von der Familie Orleans protegirt und der Herzog
von Aumale hat mitten im prächtigen Walde von Chantilly ein
ſchönes Terrain für die Uedungen hergegeben. Auch Leon Say gehört
zu den giri gen Förderern des Sports. Den Herren ſind natürlich
alsbad die Damen gefolgt, aber vorläufig hat ſich gegen die Grün-
dung eines Klubs der Vogenſchützinnen in den Kreiſen der Herren
doch eine lebhafte Oppoſition erhoben. Man befürchtet nicht mit
Unrecht, daß die Damen es nicht allzu ernſt nehmen werden mit dem
edlen, alten Sport, deſſen ſtrenge Regeln durch alte Urkunden faſt
wie geheiligt erſcheinen. Die Damen dagegen ſind durchaus nicht
gewiüt, ſich durch dieſe Oppoſition ſo ohne Weiteres abſchrecken zu
laſſen, und ſie gehen ernſthaft damit um, ſich nunmehr zu einer
ſelbſtändigen Verbindung zuſammenzuſchließen.

Auf der Radreunbahn geſtorben iſt am Dienstag zu
Paris der Radfahrer Pallat. Derſelbe hatte Nachmittags an
einem Zehnkilometerrennen theilgenommen, mußte jedoch bald ſchweiß-
bedeckt aufgeben. Trotzdem ließ er ſich alsdann auf einen Match
über eine Runde auf der ſtädtiſchen Wettfahrbahn mit einem ſeiner
Freunde ein. Mitten im Spurte ſchrie Pallat plötzlich auf er
ſioppte, ſprang ab, warf ſich ins Gras und war todt. Eine Gehirn-
erſchütterung hatte ſeinem Leben ein Ende geſetzt. Seine Kameraden
riefen ſogleich einen Arzt herbei, derſelbe konnte jedoch nur den bereits
eingetretenen Tod konſtatiren. Der Wettfahrer ſtand im 29. Lebens
WWret Es wurde eine gerichtliche Unterſuchung des Vorfalls ein-
geleitet,

Berliner Chronik.
Jm Hotel mit Leuchtgas vergiftet hat ſich geſtern früh

ein Mann, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtſteht. Jn einem Hotel
der Königgrätzerſtraße kehrte vorgeſtern ein Gaſt ein, ließ ſich einZimmer o und ſchrieb ſechs Briefe und Karten. Geſtern Morgen
kam der Gaſt nicht zum Vorſchein. Da er auf Klopfen auch nicht
antwortete, ſo öffnete das Hotelperſonal um 10 Uhr das Zimmer

mit Gewalt und fand nun den Jnſaffen entkleidet todt im Belte
liegen. Er hatte die Gasleitung durchgeſchnitten und ſich mit dem
ausſtrömenden Gas vergiftet. Ein Arzt ſtellte feſt, daß der Tod etwa
drei Stunden vor dem Auffinden der Leiche eingetreten war. Jn
der Geldbörſe des Selbſtmörders fand man nöch 10 Mark.

Vermiſchtes.
Geſunkene Dampfer. Wie der „Hamb. Börſenhalle“ berichtet

wird, iſt der engliſche Dampfer „Esperanca“, früher „Toward“,
von dem elbabwärts fahrenden Dampfer „Sperber“ bei Hamburg in
der Mitte angebohrt worden und ſofort geſunken. Die
„Esveranca“ erhielt ein Loch von 3 Meter Breite und 6 Meter Höhe
ünd wurde alsdann auf das Land geſetzt. Die aus Wolle und
47 beſtehende Ladung iſt vollſtändig geborgen das Fahrwaſſer
iſt frei.

Fern von der Heimath. Der vor einiger Zeit gemeldete Tod
des deutſchen Offiziers Herrn von Rode, der in KolonialAngelegen-
heiten privatim nach Afrika ſich begeben hatte, hat, wie uns mit
getheilt wird, ein Verlödniß jäh geendet. Jm März wurde die
junge Johanniterſchweſter Fräulein von Jſſendorf nach dem Hoſpital
zu Tanga in DeutſchOſtafrika entſandt. An Bord auf der Reiſe
dorthin lernte ſie den deutſchen Offizier Herrn von Rode kennen, mit
dem ſie ſich verlobte. Es wurde beſtimmt, daß im Oktober Herr
von Rode, der am Viktoriaſee thätig war, ſeine Braut adbholen
und ſich mit ihr vermählen ſolle. Täglich erwartete
ihn nun Fräulein von Jſſendorf, die eben erſt von einem heftigen
Fieberanfall genefen war. Statt des Bräutigams traf ein Eilbote,
ein Schwarzer, ein, der 35 Tage gebraucht hatte, um den Weg zu
Fuß zurückzulezen, er brachte der harrenden Braut die Todes
nachricht. Herr von Rode war, fern von der Heimath, einem heftigen
Fieber erlegen. Vorausſichtlich bleibt Fräulein von Jſſendorf, die
aus Detmold gebürtig iſt, als Pflegerin im Hoſpital z Tanga.

Mord. Jn vergangener Nacht wurde in Wilhelmshaven der
20ojährige Werftarbeiter Glä ſener von einem Matroſen 2. Klaffe
erſtochen.

Ein Raubrnord an der Schwarzen Lacken-An. Ein ge
heimnißvoller Raubmord iſt in Wien verübt worden unweit der
Floridsdorfer Dongaubrücke. Durch den dichten Morgennebel geht ein
Mann mit ſeiner Tochter, arme Leute, die hinunterwandern nach der
Au, um dürres Holz zu klauben. Da meint die Kleine „Vater,
dort liegt Ciner!“ „Wo „Dort am Damm „Ja, richtig
er rührt ſich gar nicht „Sollten wir nicht hinſchauen, Vater

„Es iſt wohl ein Beſoffener, der ſich ſeinen Rauſch ausſchläft.
Laß ihn ſchlafen Vater und Tochter verſchwinden im Nebel Der
Mann liegt weiter regungslos. Es iſt kein Betrunkener einTodter. Fremde Hand hat ihm das Leben geraubt. Der Mann blieb

fiegen, und erſt um halb zehn Uhr kam denſelben Weg der Haus
beſorger Wenzel Parſch geſchritten. Es war heller geworden, und
Parſch ſah denſelben Mann. Das Tagesl'ſcht ſchien ihm ſchon in
das Geſicht, und als er näher hinblickte, ſah er, daß der Mann über
und über mit Blut beſudelt war und daß rings um denſelben
geronnenes Blut die Steine bedeckte und in den Voden geſickert war.
Parſch eilte hin und rüttelte den Mann, doch dieſer rührte ſich nicht,
er war ganz kalt todt. Der Mann, ein armer Obdachloſer, hat
im benachbarten Walde genächtigt, hat ſich ein Laubfeuer angezündet
und ſich froſtzitiernd daran gewärmt. Anſcheinend iſt der Maun
dort überfallen und mit einem Steine erſchlagen worden. Seine arm-
ſeligen Habſeligkeiten ſind ihm geraubt worden.

30 Jahre Waldmenſch. Jn dem Walde Otolinatſch unweit
Agram iſt der Bauer Gjuro Marſchalko im Alter von 70 Jahren
geſtorben, von denen er 30 in dieſem Walde verlebt hatte. Mar-
ſchalko war ein wohlhadender Bauer, dem der Tod raſch nach-
einander Frau und Kinder raubte. Er nahm ſich dies ſo zu Herzen,
daß er in den genannten Wald zog und dort unter einem Baume
lebte. Nur wenn er Brod oder Tabak brauchte, ging er in ein
Dorf, um dort zu betteln. Er war nur J bekleidet, und
ſeine Habe beſtand aus einem Topfe, einer Pfeife und einer Hacke.
Marſchalko wurde in dem Walde und unter dem Baume, bei dem
er gelebt, beigeſetzt.

Die eunttänſchten Goldſucher. Die Warnung vor der Aus-
wanderung nach dem Goldlande Klondyke ſtellt ſich mehr und mehr als
nur zu berechtigt heraus. Mit einer geehrten von W
an Bord, iſt der Dampfer „City of Seattle“ zurückgekommen. Faſt
ſämmtliche a ſind Perſonen, die theils in Dawſon Eity,
theils an den Üfern des Klondyke ihr Glück im Goldſuchen mit
unbedeutenden oder keinen Ergebniſſen verſucht haben. Faſt
alle berichten, daß die Lebensmittel in Dawſon beinahe
verbraucht ſind und daß die Hungersnoth für den
kommenden Winter unabwendbar ſei. Zwei der zurückkehrenden
Goldſucher, die den Dalſton Weg eingeſchlagen haben,
die Bergleute Clarke und Brown, berichten, daß ſie allein 26 Tage
u Fuß durch Eis und Schnee haben wandern müſſen, um von dem

Flecke, wo ſie Goldadern zu finden gehofft hatten, bis nach Skagway,
dem Einſchiffungsorte, zurückzugelangen. Des Weiteren erzählen ſie,
daß viele andere Goldſucher, aus Furcht, in Dawſon City im Winter
Hungers zu ſterben, auf demſelben Wege wie ſie, dem mühſamen,
über 100 Meilen langen Dalſton-Pfade, inzwiſchen die Rückkehr an

etreten haben. Es iſt hoch gegriffen, wenn man den Gewinn aller
zaſſagiere des „Lity of Seattle“ insgeſammt auf ca. 25 000 Dollars

abſchätzt, ein krauriges Ergebniß für die Monate lang hindurch er
tragenen unmenſchlichen Entkehrungen von 27 Perſonen!
Verſuch, einen Tramwagen in die Luft zu fprengen. Ein

eigenartiges Attentat iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in der Avenue
d'Argenteuil in Asnières bei Paris auf der Tramwaylinie Colombes-
Asnidres-Madeleine verübt worden. Als gegen fünf Uhr Morgens
der erſte nur von ſieben Perſonen beſetzte Wagen nach Paris im
langſamen Tempo fuhr, erſcholl vor dem Hauſe Rr. 7 Avenue
d'Argenteuil ein ohrenzerreißender Knall und gleichzeitig wurde das
Fuhrwerk aus den Schienen gehoben, um einige Centimeter weiter-
hin, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen, ſchwerfällig wieder
zurück zu fallen. Die Paffagiere wurden gründlich
durchgerüttelt, kamen aber ohne erhebliche Verletzungendavon. Während der Maſchiniſt, nachdem er geſtoppt hatte,
mit dem Kondukteur und den Paſſagieren herabſtieg,
um die Urſache des Unfalles zu erforſchen, öffneten ſich die Fenſter
der benachbarten Häuſer und die nur mit dem Hemde belleideten
Bewohner erkundigten ſich angſtvoll, was denn vorgefallen wäre. Sie
glaubten, da ſie bei dem dichten Nebel und der herrſchenden Finſterniß
nich s zu unterſcheiden vermochten, der Tramwagen ſei in die Luft
geſprengt worden. Der Maſchiniſt erkannte indeſſen bald, daß dem Fuhr
werke nichts paſſirt war. Er vermochte auch auf dem Schienenwege nichts
zu entdecken und fuhr daher weiter. Bei Sonnenaufgang entdeckte der
mit der Schienenreinigung betraute Angeſtellte die Trümmer einer
Bombe und zahlreiche ſtarkfalibrige Revolverpatronen rings umher
zerſtreut. Daß die Bombe nur theilweiſe explodirte, erklärt ſich
daraus, daß das Fuhrwerk nur ſchwach beladen war und langſam
daherfuhr. Die Räder, die auf Widerſtand ſtießen, wirkten daher
wie Hebel und ſchleuderten den weitaus größten Theil der Patronen
weg, die zerquetſcht worden und explodirt wären, wenn der Tram-
wagen zahlreiche Paſſagiere mitgeführt hätte und ſchnell gefahren
wäre. Alle zertrümmerten Reſte der Bombe und die Patronen
wurden zur näheren Unterſuchung der Angelegenheit auf das Polizei
kommiſſariat von Asnières gebracht. Man iſt noch nicht im Klaren,
ob es ſich ein anarchiſtiſches Attentat oder um einen Racheakt eines

ver u rVerbrannter Eiſenbahnwagen. Aus Poſen wird berichtet
Ein Pack- und Poſtwagen des Kleinbahnzuges von Weißenhöhe nach
Lobſens wurde in voller Fahrt durch Feuer vollſtändig zerſtört. Das
Feuer wurde erſt entdeckt, als bereits helle Flammen emporloderten
und die rechtsſeitige Wagenwand Feuer gefangen hatte. Eine Noth
leine oder eine ähnliche Sicherheitsvorrichtung ſoll nicht vorhanden
geweſen ſein. Die Poſtſachen ſind verbrannt.
Jrn der Sommerfriſche. 1. Miether: „Wer iſt denn nur

eigentlich die Dame hier im Hauſe, die fortwährend ſchreit und
ſchimpft 2. Miether: „Leider meine beſſere Hälfte.“1. Miether: „ghre beſſere Herr des Himmels, was müſſen Si
da für ein Scheuſal ſein
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Vielſagendes Jnſerat. „Geſucht für ein Gebirgshotel ein

ſtarker, beherzter Mann zum Ueberreichen der Rechnungen.“
Vorttzeilhafte Auslegung. Mann Pantoffelheld zu ſeiner

Frau): „Der Arzt hat mir dringend angerathen, Eiſen zu mir zu
nehmen. Gieb den Hausſchlüſſel her

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 8. November.

Wetterbericht vom S. November, Morgens 5 Uhr.
Nachdem das Barometer bis geſtern Vormittag mit der erneuten
Ausbreitung des hohen Drucks wieder geſtiegen war und einen
hohen Stand erreicht hatte, iſt es ſeitdem ziemlich unverändert
geblieben. Unter der Wiechſelwirkung dieſes hohen Drucks
und einer Depreſſion im Südweſten wehen in Deutſchland
meiſt öſtliche Winde mit vorwiegend trübem und kühlem Wetter.

Eine weſentliche Wetteränderung dürfte für die nächſten
Tage nicht zu erwarten ſein.

Vorausfſichtliches Wetter am 9. November. Trübes,
in der Temperatur nicht weſentlich verändertes, vorwiegend
trockenes Wetter, rauher Wind.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 8. Novbr. Das Landgericht I verurtheilte den

Pfarrer Naumann wegen Beleidigung des Bezirks
kommandeurs des Landwehrbezirks Göttingen, Major Schönbeck,
zu 300 Mark Geldſtrafe.

Breslau, 8. November. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus
Görli tz: General der Jnfanterie z. D. Han s v. Werder,
bis Anfang 1895 kommandirender General des I. Armeekorps,
iſt Sonnabend, 63 Jahre alt, am Kersſ ch lag geſtorben.

Hirſchberg, 8. November. Der Kaiſer traf 8 Uhr
r hier ein und begab ſich zunächſt in das Ueberſchwemmungs-
gebiet.

Wien, 8. November. Nach Berichten hieſiger Blätter
aus Prag fand dort geſtern Nachmittag auf dem Weißen
Berge eine Vorfeier des Jahrestages der Schlacht am Weißen
Berge ſtatt. Das Feſt war zahlreich beſucht und verlief
äußerſt ſtürmiſch. Eine Menge von mehreren
Tauſend Perſonen zog in die Stadt und veranſtaltete Kund-
gebungen. Ein ſtarkes Machtaufgebot ſchritt ein und zerſtreute
die Demonſtranten. Einige derſelben wurden verwundet.

Portuei, 8. November. Seit einigen Tagen iſt der
Veſuv in lebhafter Thätigkeit. Aus dem 1895 entſtandenen
Krater am Adria del Cavallo fließen große Maſſen glühender
Schlacken nach der Südweſtſeite ab. Auch der Hauptkrater
zeigt merkliche Thätigkeit.

Konſtantinopel, 8. November. Meldung des „Wiener
Korr. Bür.“) Bisher ſind 14 Beſtimmungen des Friedens-
vertrages erledigt. Der Erledigung harren noch 5 Punkte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 5. Nov. Oelkuchen- Markt. (Original-

vericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Nachfrage nach Oelkuchen iſt auch in der zu Ende gehenden
Woche ziemlich lebhaft geweſen. Die Preiſe haben ſich nicht nur
behauptet, ſondern größtentheils eine weitere Aufbeſſerung erfahren.
Erdnußkuchen und Mehl. Die Marſeiller Einfuhrliſte bezeigt,
daß daſelbſt vom 1. Januar bis zum 31. Oktober d. J. ungefähr
740 000 Centner Erdnüſſe weniger eingeführt worden ſind, als in
demſelben Zeitraum des vorigen Jahres. Die Stimmung iſt daher

noch immer recht feſt, wenngleich ſich das Geſchäft auch nur in engen
Grenzen bewegt. An unſerm Platze ſind die Vorräthe ohne Be
deutung, ſo daß der Begehr nur ſchwach befriedigt werden kann. Wir
berechnen 142--163 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Baumollſaatkuchen undMehl. Greifbare Waare iſt recht knapp, und wird hoch im
Preiſe gehalten. Für ſpätere Abladungen iſt die Stimmung wieder
etwas feſter geworden, obgleich es an Angeboten nicht fehlt. Wir
berechnen 115--130 Mark für 1000 kg ab Hamburg je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot
von Rußland und Ceyſon iſt gering, während die Nachfrage anhält.
Die Preiſe haben ſich behauptet. Wir berechnen 120--132 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Greifbare
Waare wird geſucht, aber faſt gar nicht angeboten, weil die Fabri
kanten mit ihren Ablieferungen theilweiſe recht bedeutend im Rück
ſtande ſind. Die Preiſe haben eine kleine Erhöhung erfahren. Wir
berechnen 114 bis 117 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Es iſt faſt gar keine Waare zu haben, und
die Preiſe werden dementſprechend ſehr hoch gehalten. Wir be-
rechnen 128--134 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Das Geſchäft in dieſem Futtermittel iſt leblos. Wir be
rechnen 114120 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Nachfrage hat ſich in den letzten Tagen etwas
gebeſſert, ohne daß ſich indeß die Preiſe geändert hätten. Wir be
rechnen 82 bis 86 Mk. für 1090 kg ab Hamburg.

Zuterderichte.

Magdeburg, den 8. November 1897. (Eig. Drahtbericht.)
LZornzurker exel., von 929 Rotzzucker I. Brodukt Traunts k. Ja
2ornzuck er erct., m. 9 35-—9,50. Hamourc
Macthprodukt- excl. 750 Kend 6,707,50 per Nov. 8,67 G, 8,70 B.

Tendenz ruhig, ſtetig. per Dez. 8,70 S, 8,72 B.Brodrafſingde I. 23, per Jan. 8,82 G, 8,85
do II. 22,75 per Februar 8,95 G, 8,97 B.Gem. Raffinadem. Fas 22,75— 22,25. ver März 9,021 G, 9,95 B.

Gem,. Belis I. mit Far 22,25. Stimmang: ruhig.
Stimmung: feſt.

Hamburg, den 8. November. (Eig. Drabtbericht).
Zuckermartt. (Knfangsberrcht.) Küben-Rogzucker I. Produkt.

Baſis 852 Rendemnent, frei an Bord Hamburg.

Nov. 367 März 9 0). Tendenz williger.Dezember 8,70. Mai 9,15.,
Januar 8,87 t Juli 9,271

Aufangs-Courſe vom 8. November 1897,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit 220,70 Buſchtiehrader e e e 286,59Franzoſen rn 143,25 Gotttard e mLombarden 35,30 Schweizer Union nDisconro ehe 198,60 Warſchau Wien de uDeutſche 23 75 Mittelmeer 98,60Dresdner 156, 69 Italiener e J 77Darmſtadt e eerereeereee 155,50 Ungarn e 103,60Berl. Handels en 170,40 Ruſſj. Noten h 217.00Nat onalbank 149,00 Hibernia h 203,50Lauxa 175,560 Gelſentirchen e 187,75Dortmund e e e reerrsee 96 49 Harpener III 188,50Bochumer h 186,70 Dannenbaum h 127,60Mainzer h n hen Conjolidation 283,00Marienburger h e 81,75 Truf er 178,25Oſftorengen III III 98,76 Lo95 III IIIIIIIIIIIIIIIB I 102,50
Lüberk. Büchener 167,75 Pacetfahrt e 110,80Etbethal ehe anTendenz: ſtill

Börſe von Wert vom S. November.
Die Börſe war bei Eröffnung trotz mangelnder Anregung von

auswärts ziemlich feſt, doch erſtreckte ſich das Geſchäft namentlich
auf den im Vordergrund der Verkehrsthätigkeit ſtehenden Montan-
aktienmarkt. Der Eſſener Bericht des Kohlenſyndilats wirkte günſtig
ein. Der Bankenmarkt verhielt ſich in der erſten Stunde bei
kaum nennenswerthen Veränderungen die gleiche Wahr-
rehmung war im Eliſenbahnaktienmarkt feſtzuſtellen. Jn
Schweizer Bahnen ſtagnirte das Geſchäft vollſtändig, man beob-
achtete ſowohl im Heimathlande, als auch hier die größte Zurück-
haltung. Canada-Pacific erholt. Amerikaner mäßig beſſer. Schiff
fahrtsaklien behauptet. Lebhaftes Geſchäft fand heute zum erſten
Male in Aktien der Geſellſchaft für elektriſche Hochbahnen bis zum

———WQ„e0t«-vè-Ö
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Jagd- Verpachtung.

Donnerskag, den 18. Uovember d. 3.,

Nachmittag 3 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Krippehna die der Ge
meinde Krippehna gehörige ca. 1430
Hectar große Gemeindejagd, getheilt oder
im Ganzen, öffentlich meiſtbietend auf 6
Jahre, vom 6. Juli 1898 bis 6. Juli 1904
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin. Krippehna liegt nahe der Stat.
Kämmereiforſt der HalleSorau-Gubener

ahn.
Krippehna, den 29. Oktober 1897.

Die Ortsbehörde. ſ2795

Preiswerth
jeder Größe, auch

Köbenwirthſchaften

vermittelt prompt

Feodor Sohmidt,

Güter

Jnowrazlatv,
Taxator und Landwirth.

Kurſe von 122
Tendenz durchweg fehr ſtill.

Fonds träge.hauptung matt

im freien Verkehr ſtatk. iker Börſenſtunde

Truſt nach Be
In zwe

Türken umſatzlos.
7 nPrivatdisfont 4 Proz.

Bericht aus der Laundwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreife

am 8. November 1897.

Frucht Preis pro 100 kgart Kreis gering mittel gut
Mk. Mk. Mk.Aſchersleben 16,50 17,50 18,50

Halberſtadt 17,00 17,50 18,30
Oſchersleben S S 18,00Gardelegen S 18,00 19,00Oſterburg 17,00 17,50 18,90
Jerichow I 16,00 16,50 17,00Schweinitz S 16,47 17,65Liebenwerda 17,00 17,30 17,50Weizen Weißenfels 16,75 17,35 1850
Zeitz 17,70 18,30Sangerhauſen 16,50 16,75 17,00
Mansfeld. Gbk. S 17,50 18,10Querfurt 16,50 17,00 18,00Bernburg 16,50 17,50 18,00Erfurt 16,00 17,00 18,00Mühlhauſen 16,80 17,60 18,00
Heiligenſtadt S 17,50 18,00
Aſchersleben 13,50 13,90 14,30
Halberſtadt 13,80 14,00 14,20
Oſchersleben S 14,00Gardelegen S 13,80 14,00Oſterburg 12,50 12,75 13,20Jerichow I 12,80 13,10 13,40Schweinitz S 13,44 13,75Liebenwerda 13,50 14,00 14,20Roggen Weißenfels 13,65 14,25 15,10
Zeitz 14,40 S 15,00Sangerhauſen 13,50 13,75 14,00
Mangsfeld. Gbk. S 14,50 15,00Querfurt 13,00 13,75 14,40Bernburg 13,00 13,50 14,50Erfurt 14,50 15,25 16,60Mühlhauſen 13,20 14,00 14,80Heiligenſtadt S S 14,00
Wolmirſitedt S 16,60 SAſchersleben 16,10 17,10 19,00Halberſtadt 17,00 18,00 19,50
Oſchersleben S 16,75 SJerichow 1 S 13,00 14,00Gerſte Weißenfels S 16,75 18,00Zeitz 16,50 S 17,00e 16,00 16,50 17,00Mansfeld. Gbk S 17,50 SErfurt 15,00 17,00 19,00Mühlhaufen S 18,20 19,00
Wolmirſtedt c 14,70 SAſchersleben 13,70 14,00 15,90
Halberſtadt 14,00 14,80 15,20Ofchersleben S 2 14,25Gardelegen S 14,50 15,90Jerichow 1 S 3,00 14,00Schweinitz S 13,00 sſ Liebenwerda 13,00 13,50 14,60Hafer Feißenfels 1325 1425 1540
eitz 14,00 14,50angerhauſen 13,50 13,75 14,06

WMansfeld. Gbk. S 14,00 14,50Querfurt 13,75 14,00 1450Erfurt 13,80 14,50 15,50Mühthauſen 12,80 14,00 14,50
Heiligenſtadt S S 13,50
Aſchersleben S 28,00] 32,00
Halberſtadt 15,00 16,80 SGardelegen S 18,00 20,00Schweinitz 24,00 S 26,00Liebenwerda S 28,00 30,00Erbſen Weißenfels S 19,00Zeitz 19,00 S 22,00Sangerhauſen 16,00 17,00 18,00
Mansfeld. Gbk. 20,00 S 23,00Erfurt 18,00 20,00 22,00Mühlhauſen 14,00 15,00 16,50

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 6. November
per 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

geringer

Weizen loko
ſeiner
mittler.
inger

Roggen a.feine
mitt ler
klammer

Gerſte lokeHafer lokooſtpr., weſtpor.
pof. uckern
feinfter
mittler.

177 187
185 187
177-182
133 136
140 152,50
über Notiz
140 144
119 120
127 148,25
126 149,50
147 149,50
147-—149,50
über Notiz
126 128,50
118 120

J e

m
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verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten

von Eiten Keussen,

r J
heilt Blaſen

und Harnröhrxenleiden
ſchmerzlos ohne Einſpritzung in

wenigen Tagen,
Jede Kapſel trägt die Jnitialen J. L.

als Garantie für die Echtheit und enthält
oſtind. Santakholzöl 0,25.

Preis pro Flacon 2 Mk. zu verm.

Vermiethungen
Eophieoſte 26

herrſchaftl. freundl.

V

e

Parterre
3 St., 2 Kam., K. u. Zub.

a rtenlaube, 600 Mk., für ſof. od. ſpät.
äh. Gr. Steinſtr. 10.

Ser liner Capsules Fabrik, Berlin 0, 27.
Zu haben in Halle Löwenapotheke. Eine

iseo x Friedrichſtraße 34, I.
X herrſchaftl. 8 Piegen 1. April zu ver
X miethen. Beſ. 10-11 u. 3--4 Uhr. 2986) Alte Promenade 6.

herrſchaftl. Wohnung
iſt ſofort zu vermiethen.

x
x

X fort
x

Niemeyerſtraſte 32, L.

Näheres zu erfragen Marktplatz 19.

garantirt solide,
Sarmkte, Plüſche u.

Sielvets liefern divelrt
an Privnatde. Man

Crefoldl.Fabrik vnä
Handlupg,

Herrſchaftliche r
tage ſo

oder ſpäter zu vermiethen.

legene

oder
Bitte

ehe
Wohnunung,

7.-8 Zimmer, Badeſtube, Zulehör, Balkon
Gärtchen.

1. April freindlich ge

en unter Z. 13065 in
der Expedition dieſer Zeitung zu binter-
legen mit Preisansgabe. [3065
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Bekanntmachung.
Die Anuktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat November 1897 im

Auktioſiszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag, den 11. November und wird vorausſichtlich

5 Tage in Anſpruch nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold undilbergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und

Bellwaſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.
Halle a. S., den 5. November 1897.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Große Anuktion
Spirituoſen und Weinen.von

Dienstag, den 9. November d. J., Vormittags 9 Uhr
und am folgenden Tage verſteigere ich freiwillig gegen Baarzahlung Landwehr-
ſtraße 19 im Auftrage der Erben des verſtorbenen Groß Deſtillateurs Krust
Ströhmer hier den Nachlaß, beſtehend aus

ca. 600 Fl. Arge, ca. 500 Fl. Cognac, ca. 100 Fl. Rum, ca. 100 I.
Rothwein und Punſch, ea. 200 Fl. Portwein, ca. 100 Fl. Cherry,
ca. 100 Fl. Malaga,
ſowie feine Liquenre, als: Jugwer, Kümmel, ff. Bitter c. c. und
Geſchäftsutenſilien.

Kraft. Gerichts Vollzieher in Halle a. S.

Inventar- Auktion.
Mittwoch, den 10. November, von Vormittags 10 Uhr ab, ſoll im

Gute Nr. 7 in Groitzſch bei Trotha (Haltepunkt Teicha der Magd.-Halber-
ſtädter Eiſenbahn) wegen Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmtliche lebende
und todte WirthſchaftsJnventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

r Verkauf kommen:
junge r belgiſche Pferde, 5- und 7jährig (Jüwfe) 7 Kühetragend), 2 Färſen, 3 ſehr gute Ackerwagen (4 und 3“), 1 Jauchen-

wagen, 2 Pflüge, 1 Dreiſchaar, 2 Eggen, 1 Krümmer, 1 dreitheilige,1 lattwalze und 1 Ringelwalze, 1 Dreſch-, 1 Drill-, 1 Häckſel- und
1 Futtermaſchine, 1 Getreidefege, 1 Parthie Miſt, Milchgeſchirre und ver-
ſchiedene andere Gegenſtände, die zur Land wirthſchaft gehören. 659

(30-Halle a. S. r. Hüther.
Die Oekonomie des Jhrer Durchlaucht der Frau Prinzeſſin Reuß gehörigen

RKlipphauſen
bei Wilsdruff im Königreich Sachſen

ſoll in Folge Ablebens des bisherigen Pächters vom 1. Juli 1898 ab auf 12
anderweit verpachtet werden.

Pachtreflektanten wird Herr Risse jun, in Klipphauſen, welcher für
des Verſtorbenen Erben die Pachtung fortführt, Auskunft über die Pachtung er
theilen, auch den zeitherigen Pachtvertrag, welcher im Weſentlichen als Grundlage
für die neue Verpachtung dienen ſoll, zur Einſicht vorlegen.

Auch wird der herrſchaftliche Förſter in Klipphauſen Auskunft über die Pacht-
objekte ertheilen und ſolche zeigen.

Pachtreflektanten wollen ihre Pachtgebote ſchriftlich

bis zum 30. November 1897
an den Unterzeichneten gelangen laſſen, ſich auch dabei über ihre landwirthſchaft
liche Befähigung und über den eigenthümlichen Beſitz eines ausreichenden verfüg-
baren Betriebskapitals ausweiſen.

Dresden, den 25. Oktober 1897.

Juſtizrath Hugo Leonhardi,
in Dresden, Johannesſtraße 17, I.

Jahre

Vür die Landwirthschafſt
offeriren wir zu ausserordentlich billigen Preisen, in vorzüglichsten reellsten
Qualitäten, franco per Bahn u. franco per Post, in grossen Quantitit ten vorräthig
'rima 2 'fd. schwere Hausmacher- Hrellsäcke, Dtzd. von 12 bis 15
Prima 2 Pfd. schwere Jute-Drellsäcke, à Stück 75 und 80 Pfg., mit

Namen und Ort schwarz gezeichnet,
6 Pfd. schwero wollene Pſerdedecken mit Flexsegel gefüttert, à 7,50Prerdedecken, extra gross, Wolle, mit Segel gefütcert, à 6,00
Prerderegendecken, Wasse rdicht, von 4,50 bis 7.50 in roh

braun ſchwarz Segel.Schlafdecken in Wolle von 2,50 bis 9.,00 à StückPrferdedecken, ungefüttert, im reiner Wolle, à Stück 2,50 bis 20
Wasserdiehte Planen, in bestem Segeltuch, tix u. fertig v. 3 bis 20 c
Gebrauchte Säcke ohne Loch, von 20 bis 30 Pfg. à Stück.
Saekband, Prima, à Pfd. 271 Pfg.Zuekersäceke, 800 Gramm à 26 Fig. 1000 Gramm 35 Pfg.

Teipz.- Str. Plaut M Sohn. Halle a. S., Leipz.-Str.

Hufersen HeStoflen (Patent Meuss)
Stets scharfl Kronentritt unmöglich

Das einzig Praktisohe für glatte Fahrbahnen! Sehutz-
h Vvorsiehtt Um vor werthlosen Nachahmungen zu

h sechateen, versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer L
i H-Stolien mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte

hierauf deim Einkauf V CoPreis liston und Aeugnisne gratis und frauco,

Leonhardt Co. Marke
Berlin W. W., Schiffbauerdamm 3.

Inktion. Auktion.
„DSohrabend, den 13. d. Mis., Vor- e den 10. November er.,mittags 9 Uhr, de ihinder gunfe ſchen Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich

Konkursſache in der VBanmmühle Geiſtſtr. Nr. 39 hier auf freiwilligen

hierſelbſt Antrag2 Pferde, 2 Zugochſen, 2 Bullen, Mk. 1500 3 Stück 54 Theil-8 Kibe 3 Sogen, 6 Schweine ſchuldverſchreibungenderGewerk-
ſchaft der Bleierzgrube Bent-
hauſen à 500 Mk.

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. (3067Dietze, Gerichts-Vollzieher.

Saatkartofteln.
Je 200 er NReichskanzlL Weiße Spitzhündin Preſeßor de r für Frutſchreheferung

23 Ferkel, ca. 60 Hühner, das Rüben-
kraut von ca. 10 Morgen, Futter
kartoſſeln er. (3061

öffentlich meiſtbietend verkaufen.

Querfnurt, den 6. November 1897.
Reitmann,

Gerichtsvollzieher in Querfurt.

abhanden gekommen. Gegen gute Be abzuſchließen geſucht. Offerten unter
X lohnung abzugeben (3012 L. 381 an WHanseunstein Vogler,
x P ſeiſfer, Nicolgiſtraße 6. A. G., Leipzig. 13047

[3026

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten
welche durch die Expedition dieſes
Blattes vermittelt werden, ſind je
10 t. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen.
Offert. von Stellenvermittlern werden
nur auf Verlangen des Jnferenten
verſendet.

Vertreter
ſucht

leiſtungsfähige Roggen- und
Weizenmühle für Halle a. S.
und Umgegend.

Gefällige Offerten erbitte
unter S. V. 58412 an
Haasenstein VoglerA. Halle a. S. 3059

Eine mit der Malz Exportkundſchaft
beſtens vertraute alte Hamburger Com-
miſſionsFirma, ſeit vielen Jahren mit
Erfolg eine erſte mähriſche Mälzerei in
Hamburg vertretend, ſucht noch die

Vertretung
einer beſt accreditirten Mälzerei der
Saalegegend in gutem aber billigerem
Malz.
geben werden. Offerten gefälligſt einzu
reichen unter Z. W. 14 an Maasen-
stein Vogler, A. Hamburg.

Ein branchekundiger Ver
käufér für Kiefern, Stamm-

und Kahnladungen für Halle S
und Umgegend gesucht.

Meldungen suh J. G.
8428 an Rudolf Mosse,
Berlin SW.
Suche für meinen

Verwalter
welchen ich empfehlen kann, zum Januar
oder früher Stellnng. Offerten unter
Z. 13053 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [3051

Geſucht wird zum 1. Januar 1898 ein
gebildeter junger Mann als [2987

Verwalter
auf ein Ritt tergut im Königreich Sachſen
unter direkter Leitung Prinzipals.
Zeugnißabſchriften bezw. Lebenslauf nebſt
Gehaltsanſprüchen ſind zu ſenden an die
Expedition d. Blattes unter Z. 12987.

Suche per I. Januar 1898 einen durch

aus r altJerwalter.W nebſt Angabe des Gehaltes

u 2 lter bitte einzuſenden unter 4. 1

[2998
2 neEinen Luverläſſigen

Kutscher
ſucht zum ſofortigen Antritt [3046

Rittergut Gruna bei Eilenburg.
Geübter Bureaugehilfe, ſeither i in der

Feuerverſicherungsbranche thätig, ſucht für

1. Januar in einem Bureau oder Comptoir
Sitellung. Angebote unter Z. 13003
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

I DirDienerJ e Haus ſofort

Een chtECentralAgentur für
offene Stellen,

Olearinsſtraße S8, 1 Treppe.
Jch ſuche zum 1. Dezember eine

Kindergärtnerin II. Cl.
zu 3 Knaben (7, 5 und Jahre), die
geſchickt im Nähen und Handarbeiten iſt
und die bereits in Stellung war. Zeug
niſſe in Abſchrift und Gehaltsanſprüche
an Fran Oberamtmann Schele,Dom. Schladebach bei Kötſchau (Bahn
linie Leipzig-Corbetha). (2931

Geſucht zu ſofort, unter Leitung, eine
tüchtige

welche kochen kann und mit der Molkerei

Beſcheid weiß. [2989Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüche ſind
einzuſenden an die Ritterguts-Ver-

Feinſte Referenzen können ge

und Zopfwagre e in Vaggons

Geiſtſtraße 1.
S

42 7 e 7Faarrtizzsörnnehen
mit feinſter Marzipanfüllung empfiehlt

die Conditorei Johannes Da viel
m 127.) m 45
nrl Korn
Nährzwieback

S ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper-
J zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-

S werth und Gehalt an Nährſalzen geeignet,
das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung zu ſchützen.

In Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in

ar Koeh's Nährzwieback- Fabrik
Herrenſtraße 1, [2757

Leipziger Str. 5.

e mee e

ſ

m 2 e e aHoſländ. Coonor
feinste Marken in Posen und Iose,

à Pfd. 2. G. D. 40 und 2 Mk.
bei 5 Pfd. 10 Pfg. billiger,

Chines, Thee“s
in allen Preislagen,

Chocoladen, Biscuiis, Kaſfoees,
Jamaien- Rum Arac, Cognac, in- und ausländische

Ligneuwre, Punsch Rssenzen

5 ompfiehltJulius Beihge
Delikatessen- und J

owie in den bekannten Wekaufsſtellen

Vernsprecher 251.
[2861

S S t e 71
ez e BeMartinshorner ſeinſer mitLällung

empfiehlt

Hermann Pfautsoh, Gr. Skeinſtraße.
Stadttheater-Repertvire Erfurt v vom 9. 13. November.

Wiümterp-
(Mitteleuropäisehe

Zeit.

Abſahrt der Visenbahnzge vonBahnhot Halle a. S. nach
Thüringen: 12.25 V. (bis Merseburg)
3.25 V. 5.45 V. *7.53 V.
D 9.59 V. 10.28 V. *10.48 V.
(nach Stuttgart n Aünchen).

i 2.22 N.*4.02 5.39 V. 7.20 N. (biszieehurn) 3—4. *7.40 N. (naeh

Hisenach und München) 9.46 N.
(bis Kösen) 2--3. D
11.40 N. (bis Ertfurt).

Berlin: 12.22 V. *3.58 V. D 4.27 V.
T7.00 V. *9.12 V. 11.12 V.

2.00 N. D. 2.50 N. *5.38 N.

8.45 N. 1--3. *10.46 N.
Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.50 V.

(bis Sangerhausen). 9.14 V.
*11.00 V. 12.00 V. bis Hieleben).
2.20 N. D. 3.56 N. 6.2 N.*10.40 N. 11.31 N. (b. Norähanem.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.33 N.
3.27 N. 6.18 N. 10.30 N. bis
Halberstadt, von da ab Schnellzug nach
Aachen),

Sorau-Guben: *7.30 V. 7.40 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.25 N. (bis Torgau).

waltnug zu Schloß Bedra b. Merſeburg. 2 AMK.)

11.31 N.

November Tag Farbe Vorſteltung
9. Dienstag grün Krieg im Frieden.

e e Kleine Preiſe10. Mittwo elbh g Wilhelm Tel.Hänſel und Gretel.
11. Donnersta brauns Militärfromm.
12. Freitag roth Nareiſt,
13. Sonnabend grün Der Freiſchütz.

ahrplia z.
Giltig vom l. Oetober

1897.
D

Ankunſt der BEisenbahunzüge ant
Bahnhot Male a. S. von:

Thüringen: 12.4 V. *3.54 V. (von
München), D 4.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg) 3--4. 6.42 V. (von
Prfurt.) *9.2 V. 9.56 V. 12.27
N. 1.15 N. 2.32 N. 5.11N. *5.26 N. *8. 19 N. 5 z Stutt-
gart und München). 8.36 N.
D 9.26 N.

Berlin: 3.20 V. 4.45 V.(von Bitterfeld). D. 95: V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.

5.46 N. *8.24 N. 8.50 N. (bis 2.00 N. D 3.48 N. 5.26 N.Bitterfeld). D. 9.30 N. *7.32 N. 9.4 N. Sli. 18 N.
D 11.27 NLeiprig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V. Leipzig 1211v. 4.47 V. 6.39 V.

5.43 V. 7.32 V. *7.47 V. 7.2 V. l -3. 7.46 V. 9.46 V.
9.18 V. 10.22 V. *10.44 V. 10.33 V. *11.15 V. 1.17 N.rig V. 1.43 N. 4.00 N. I 3. FI.27 N. 3. 18 N. 4.28
v5.17 N. *5.35 N. 6.30 N. N. 5.30 N. *7. 10 N. 7.48 N.
7.19 N. 8.42 N. 9.21 N. 1-3.1 8.35 N. 1-3. 9.31 N. 10.20 N.811.5 N. o N.Magdebarg: 12.22 V. s Cöthen). Magdeburg: 2.45 V. 7.30 V. (von4.55 V. 7.11 V. 13. 10.5 V. Cöthen). F7.45 V. 9.50 V.

11.18 V. 1.32 N. 173. F10.39 V. 1.29 N. 1-3. 3.433.28 N. 5.53 N. *7.14 N. N. 55.13 N. 7.00 N.
9.12 N. 1--3. *10.59 N.

Norähausen-Kassel: 6.45 V. (von Nord-
hausen). *7.20 V. 9.54 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Risleben).

D 2.42 N. 5.23 N. 7.32
N. (von Visleben).
10.20 N

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.37
V. (von Cönnern, nur Werktags).
7.19 V. 10.12 v. 12.41 N.
5.11 N. 5.32 N. 9.8 N.11.58 N.

Sorau-Guben: 7.26 V. (von Torgau).
10.20 V. FI.2 N. 3.32 N.7.33 N. 10.6 N. 10.20 V.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangeschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lvsung
gon Platakarten zu benutzen (bis 150 km I. III. Kl. 1 Mk., über 150 km II. Kl.

Sehnellzug mit I. III. Kl.
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